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Tasset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist — 
— —— —— — —— — e — —— ——⸗ * 
Gegruendet im Jahre 1877 Ein christlie, „s amilienbiatt 


72. Jahrgang 
Berbitesahnen. 


Nun jtehen abgeerntet alle Felder 

Und SHerbitesahnen liegt in der Natur; 
Es fürben goldenrot ſich jhon die Wälder, 
Ein Nebelſchleier webt auf weiter Flur. 


Es zieht ein müdes und verhülltes Schweigen 
R Vom fternenlofen Simmel übers Land; 

Die welfen Blätter wirbeln bunt im Reigen 

Und Wetter zuden aus der Felſenwand. 


Allmählich enger wird der QTagesbogen, 


Winnipes, Manitoba, 12. Oktober 1949 . Nummer 41 


Nachrichten: 


— Etwas von unſeren Glaubens - 
brüdern in anderen Rändern zu er- 
fahren, das iſt eime Gelegenheit, die 
twir alle ſchätzen. Deshalb machen twir 
hiermit auf den Beſuch des Reb. 
Samuel Gerber der Schweizer Men- 
noniten aufmerkſam. Die in der 
ganzen Welt zeritreute Mennoniten- 





Bilder aus Europa. 


Und täglich) ſchneller finft herab die Nadıt; 
Die Menſchenherzen firhlen fidy betrogen 
Und, trauern ob entihtwundner Sommerpradit. 


Im ew'gen Wechſel quillt hervor das Werden 
Aus dem urtiefen Born der Schöpferfraft; 
Bald ruht das Alte ſchlummernd in der Erden, 
Bis wieder die Natur das Neue jhafit. 


(Dtto Köppe) 





Des Ehriiten Hoffnung. 





fie geben. Er jelbit 


Bir rühmen uns der Hoffnung der zufünftigen Herrlichkeit, 


näher, und jo gewiß umjer Leben ein Ende haben wind, fo ſicher beginnt damit 
die zukünftige Herrlichkeit in Erſcheinung zu treten. 
Ja, es gibt gar nichts Gewiſſeres, denn es jteht bier: 


Gott wird 


der Bürge dafür und teilt die Seligfeit allen denen 
mit, die mit Chriſtus gelitten und gefteitten haben, um aud mit ihm die 
Auferjtehung zu feiern. Schon der Vorjchmad diefer Hoffnung bringt Freude 
und Kraft; was twird erſt ihre Erfüllung fein! 
Sriftlichen Hoffnung ſtärker als aller Kampf des irdifchen Lebens. 


Deshalb ift der Troft der 








Bekanntmachung 


Hiermit wird befanntgegeben, da 
Donnerstag, den 20. Dftober, be- 
ginnend um 10 Uhr morgens, in der 
Südend M. B. Kirche, Ecke Juno u. 
William, eine Verſammlung der Ve- 
bollmädhtigten und Delegaten der 





Wit Inden freundlich ein zur Teil- 
nahme an dem Feſt und aud) am den 
ſonntäglichen Gottesdieniten. 

Sarob Töws, Milfionsarbeiter. 


Am 23. Oktober vormittags ge- 
denkt die Nordende M. B. Gemeinde 





Corn. 3. Rempel, M. C. C. Waterloo, Ont., Dr. H. S. Bender, Goſhen, Ind., 
und Rev. E. Waltner, Mountain Lake, Minn., auf ihrer Vortragsreife in 
Deutſchland. 





Wohnung eines Ingenieurs in den Ruinen Hamburgs. 
fajt ohne Möbel, wohnen Mann, Frau und Kind. Neben der Frau jtehen die 
M.C.E.-Arbeiter Frl. Erna Faſt, Mt. Lake, und Marg. Pauls, Sardis, B.C. 


In einem Raum, 


familie rückt in den legten 25 Jah · 
ten enger zujammen und daraus 
entiteht viel Gutes, 

— Das Vibel-Haus der Britifhen 
und Wusländiihen Bibelgeſellſchaft 
in Winnipeg it vielen Mennoniten 
wohlbefannt. Das alte Haus auf 
Alerander Mvenue war nit mehr 
zweckentſprechend, und am 9. Oftober 
wurde mit enſprechender Feierlich- 
keit der Edtein des neuen Gebäudes 
auf 308 Kennedy St., Winnipeg, 
(nahe an Portage ve.), gelegt. 


F die Gott geben foll. Römer 5, 2. Dr. Speechly verlag aus dem 119. 
R Hoffnungslos iſt, wer Feine Hoffnung des ewigen Lebens und der a —— be ae 
aufünftigen Herrlichkeit hat. Ein Leben ohne Hoffnung ift wie ein Uhrwerk Weihegebet und, als Vertreter des 
mit zerbrochener Feder oder wie ein Baum ohne Krone. Aber die Hoffnung Königs amtierte der Gouverneur- 
verleiht dem Leben Schwung und Ausdauer und ftärft im Kampf wider Zeufnant für Manitoba bei der ei- 
Sünde, Tod und Teufel. Ja, jolhe Hoffnung ft, wie Paulus ſchreibt, der gentlihen Zegung des Editeins. In 
Ehriften Ruhm und Ehre. Sie ijt der Frönende Abſchluß des Glaubens. dem Stein. wan unten eine Fifihe 
3 lebens. Jett noch ift jie zufünftig, täglic) aber ſchreiten wir der Erfüllung ° 


ausgemeißelt, in die eine (etwa 3” 
bei 5* bei 12“) kleine Kiſte aus 
Kupferblech, ſtark verlötet, hineinge- 
jegt wurde. Laut Erflärung des 
Voritehers des Manitoba Bibel Sau- 
ſes, Ned. J. MeKinney, enthielt die 
fe Dofe etliche Bibeln, Teſtamente 
legter Ausgabe und einen Brief an 
fommende Generatinnen, hunderte 
Jahre von heute. Mei freundlichem 
Sonnenihein fand te einfache, Fur- 
3e und doch feierliche Zeremonie ftatt. 
(Wir meinen oft, es muß lang fein, 
um dem Zwecke zu entſprechen. — 
Red.) Der Vorfiende des Manito- 
ba Vereins zollte der großen, ftändi- 
gen Unterjtügung in der Bibelver- 
breitung von jeiten der Mennoniten 


—— ee — Kae Anerfennung, und forderte Rev. ®. 
Diftrifte und Gemeinden Manitobas zu Winnipeg, die Ordination der & J A 
in Saden der Hilfeleiftung ftattfin- Geihw. C. M. Degehr fen. und ®. Salt, MD, Gemeinde, Nordende, 


det. 

Alle Delegaten zu diejer Verfamm- 
Tung werden von den Gemeinden oder 
den Diftriften ‚je nahdem die Arbeit 
in der betreffenden Ortſchaft gere- 
gelt ift, „gewählt, und zwar für jede 
15 Familien einen Delegaten. 

Die Tagesordnung enthält neben 
dem Arbeitsbericht des Komitees auch 
einen Bericht vom Hilfswerk und 
von der Boardarbeit. Bon ganz 
befonderem Intereſſe dürfte wohl die 
Frage der Mithilfe für Paraguay 
fein. Es folgt dann noch die Um- 
wahl der Komiteemitglieder u. a. m. 

Wir bitten die Gemeinden und 
Dijtrifte ganz bejonders, fih um 
die redjtzeitige Wahl ihrer Delega- 














Corn. Dezehr jun, zum Diafonen- 
dienft zu feiern. Wir laden herzlich 
ein, an dem Segen teilzunehmen. 
Beginn 10 Uhr morgens. 


Grüßend, 2. K. Dürkſen. 


Reiſeplan 


für Samuel Gerber, Leiter der 
Konferenz der Mennoniten 
in der Schweiz. 


Das M.E.C. hat Pr. Samuel 
Gerber die Möglichkeit gegeben, die 
Vereinigten Staaten und Kanada zu 
bejuchen, um direft mit den Gemein- 
den der veridiedenen Konferenzen 
in Verührung zu fommen. Das M. 


unfer Schulweſen intereffiert. 





Dftflüchtlinge beim Wehrenlejen im Norden Deutihlande........... 
(Wilder von €. J. Rempel) 





Einladung. 


Die Nordende M. B. Gemeinde, 621 College Ave., Winnipeg, ladet herzlich 
zur Prediger- und Diafonenfonferenz ein, die am 4. und 5. November 
jtattfinden foll. Beginn 10 Uhr morgens. Für Nachtquartiere wird geſorgt. 


auf, zum Schluß den Segen zu fhre- 
hen. — Das neue Gebäude fol in 
zwei bis drei Monaten eröffnet tver- 
den. 

— Aus Genf berichtet C. F. Mai- 
jen, daß die neuen Inſtruktionen 
der IRO. bezüglich unjerer Flücht- 
linge durchaus günftig find. Das 
find wieder neue ebetserhörungen. 

— Mm 3. Oftober begann die 
Regiftration der Studenten im M 
®. Gemeinde Vibel-College in Win- 
nipeg. Der Unterricht beginnt mit 
120 Studenten und demſelben Leh- 
rerperjonal, wie im letzten Jahr. 
Die Eröffnungsfeier erfolgt am 16. 
Dftober in der Südendkirche. 


Bibelfurfus geboten. 


N 1 Im Auftrage der Gemeinde, D. K. Dürkjen. — H. H. Samm, geachteter Bür- 
ten bemuͤhen zu wollen, denn nur C. C. glaubt, daß durch ſolchen per- germeiſter von Altona, Man., 72 
durch vereinte Vemiühungen können ſönlichen Kontakt die Bande der Ge- Programm. Jahre alt, hat den Wunſch geäußert, 
wir den Anforderungen unferes Pro- meinfchaft zwiſchen den Mennoniten Freitag, den 4. November. vom öffentlichen Dienit in der Mu- 
dinzialen Hilfswerkes Genüge tun. in der Belt geftärkt werden können. 1. Begrüßung und Einleitung von Br. D. K. Dürfjen (20 Minuten) nizipalverwaltung zurückzutreten. 
Im Namen des Prov. Silfsfomi- Yon den drei Monaten, die Dr. Ger- 2, Wahl eines Leiters und Schreiber (10 Minuten) ALS Schreiber der Munizipalität 
tee8 don Manitoba, $. 9. Unruh. ber zur Verfügung itehen, wird er 3. Eine zeitgemäße Bußpredigt und gottgewollte Reinland hat er 31 Sabre gedient 
Senn einen Monat in Stanada verweilen Grmedung. Sag. 1, 1—1d, von Br. U. $. Unruh (60 Minuten) und als Vürgermeifter von Altona 
fönnen. Leider fann er in diefer 4, Beipredhung, geleitet von Br. X. A. Kröfer (80 Minuten) 4 Jahre. Er genieht in weiten Srei- 
Einladungen: — furgen Zeit nicht alle Gemeinden be- FROH ſen das größte Vertrauen u. Anerfen- 
fuchen, und daher ſchlagen die pro- Mittagspaufe: 12—1.30 nung feiner gefellfhaftlihen Ber- 

Die M. B. Gemeinde zu Winfler, vinzialen Hilfsfomitees nadjfolgen- 1. Einleitung von Br. Zafob Löwen, Zuftice (10 Minuten) dienfte. 
Man., Iadet herzlich) ein zu ihrem den Reifeplan für den Gajt vor, in- 2, Thema: Die Treue in der Verfündigung des Ratſchluſſes — Die Zuderrübenernte in Ma- 
Erntedank- und Miffionsfeft, welches dem fie es für jelbitverftändlic Hat- Gottes, von Br. H. P. Töws 30 Minuten) nitoba ergibt von 15,500 Nereg un- 
abgehalten wird am 16. Oftober, ten, daß die Leiter der verichiedenen 3. Beſprechung, geleitet von Br. W. Dyck, Niverville 30 Minuten) gefähr 130,000 Tonnen mit einem 
‚ um 10 Uhr morgens. Gemeinderichtungen fi, über den 4. Haggai 2, 1—19, Br. A. 9. Unruh (60 Minuten) Durchſchnitis - Zudergehalt von 17 
| Bir erwarten auf diefem Feſt Br. Drt und die eit der Verfammlun- 5. Beſprechung, geleitet von Br. Franz Frieſen, Movden (20 Minuten) Prozent. Bei 16.5 Prozent ift der 
\ Gerhard Barfentin, Harvey, S. Da- gem einigen und Br. Gerber behilf- Abends 8 9.30 Preis f.o.b. Winnipeg per Tonne 

fota, als Gaftprediger und noch an- lich find, die richtigen Reiſeverbin · an * ———— 88 9,80. £ $14.00 
dere. Abends twird er Mitteilungen dungen zu finden, um den vorge- 1. Einleitung bon Br. Ab. Heide, Kronsgart (10 Minuten) — In Manitoba find für den 10. 
machen bon jeiner Arbeit aus Süd» ſchlagenen Reifeplan einhalten zu 2. Das rechte Adtgeben auf die ganze Herde, Er * November Provinziavahlen ange- 

amerifa (Paraguay) und aud; einige Fönnen. Wo es angejagt iit, jollen von Br. D. D. Derfien (Minuten) sagt, 
A zeigen. bei diejer Beltaenpeit Kolleften ge- 3. Beſprechung, geleitet von Br. 8. Regehr (30 Minuten) — In Rujeland, Sask. ftarb am 
fr ‚eine Mittagsmahlzeit forgt hoben werden zur Dedung der mit 2 5 12. September Witwe Maria Lehn, 
die Gemeinde. Kommt! der Reife verbundenen Unfojten. Die — — — 89. Sie war Anno 1993 nad a 
*8* Kollekten find,An BrEJRempet6 Einleitung von Br. D. A. Dyd, Newton Siding (0 Minutten) 2 an 
Im Namen der Gemeinde, en n J. be 2.5 2, 20—23, von Br. X. $. Unruh (45 Minuten) nada gefommen aus Rojental, Süd 
9. ©. Both. MET, 10 Union St. E. Waterloo, 2. Saggai 2, ee —— rußland. 
Ont., zu ſchicen. 2, Beiprehung, ‚geleitet von Br. 9. 9. Redekopp (15 Minuten) gi ah: it 
. €8 wäre noch Binzuzufügen, daß; 4 Die Selbitlofigkeit des Mfedigers, von Br. Jakob Epp (30 Minuten) Die mennonitiiche Fortbil— 
Seit dem 11. September werden Br, Gerb deutich ipricht, und 8. Beſprechung, geleitet von Br. $. Erins, Elm Creek MO Minuten) dungsſchule in Lancafter, Pa. be- 
indem Xibel College, 515 Melling- t. Derber nur deutſch ſpricht. und * gann den Unterricht am 13. Septem- 
RR Grescent, fonntänfich Gottes aus meld. fungen, Brebi- Mittagspaufe: 12—1.30 ber mit 263 Schülern. 3 wird der 
 Sienfte abgehalten in deuticher Spra- Fe Arbeit unter Der Mirenh ie fir 1. Einleitung” von Br. John Neufeld, Horndean (10 Minuten) Hochſchulkurſus und ein ſpezieller 
! , 11 Uhr morgens und 7 Uhr x 2. Laufende Fragen. 


Fabendg . 
Sonntag, den 16. Oftober, begin- 
- nend Uhr 11 bormittans, gedenken 
. bir dafelbft ein Erntedankfeit zu 
feiern, und abends Uhr 7 bringt der 
Yugenöberein ein Ernte- und Herbit- 
ogramm. 








Wir hoffen, dab fein Kommen 
feinen Zweck erfüllen wird. 


Reifeplan für Manitoba. 


12. Dftober abends — Winnipeg, 
Südend M. B. Kirche. 


(Sortfegung auf Seite 4—1) 


ms 


(a) Unfere Hochzeitsfeier. 
(6) Andere eingereichte Fragen. 
Zeugnis. und Gebetsitunde. 


. Schluß (4 Uhr). 


N.B. — Es wir gebeten, die Fragen an den Schreiber des J. M. K. Br. 


H. P. Töws, 167 Kelvin St, Winnipeg, zu ſchicken, 
der Konferenz an den Leiter derfelben abzugeben. 


oder fie während 


— Um Mittel für den Bau eines 
neuen Gymnaſtikſaals aufzubringen, 
haben die Studenten am Goſhen 
College eine gute Praris eingeführt. 
2 volle Sonnabende im Kahr aehen 
alle Studenten aus auf Zohnarbeit 


(Fortfegung auf Seite 53) 
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Sowjetafien — Arjenal der Weltrevolution. 
(Ans „Chrift und Welt“) ESchluß) R 


Wahricheinlid wird im Worfuta-Gebiet ebenjo wie auf der Halbinfel 
Kola (1300 Kilometer nördlich von Leningrad) der Abbau zahlreicher jelte- 
ner und hochwerier Metalle betrieben. Das Jnduftriegebiet bei Kola wird 
auf 450,000 Arbeiter gejuhägt, die dem MWD unterjtehen. Unmeit davon — 
60 Kilometer nordöitlid; von Archangelsk — ijt der Kriegshafen Molotomst 
im Bau, in dem bis 1950 etwa 350,000 Menſchen beidäftigt werden jollen. 
1947 beſaß diefer neue Hafen, den Feine Karte nennt, bereit Dods für 
die Nufnahme von 30 Handelsſchiffen. Er joll offenbar das leichter verwund · 
bare Nurmanst erjegen. Die Dwinamündung iſt allerdings von November 
bis April zugefroren. 1000 Kilometer weiter öjtlid, im nördlichen Mittel- 
fibirien, unweit der Mündung des Zeniffei, entitanden die mittelgroße Stadt 
Sgarfa und drei Fleinere Städte, in deren Nähe das MED bedeutende 
Kohlen- und Nidelbergwerfe betreibt. Die Jeniſſeimündung mit dem Hafen 
Yudinfa ift vom Juni bis zum Oktober ſchiffbar; die übrige Zeit iſt das 
Gebiet von der Außenwelt abgeichloffen. Die neueiten Karten behaupten, 
eine Yutojtraße führe bereits den Lauf des Jeniſſei aufwärts bis zur transfi- 
biriſchen Eifenbahn. 

Verfolgen wir die Arktis weiter nad) dem Fernen Diten zu, jo gelangen 
wir im das Stromgebiet der Kolyma, in dem im legten Jahrzehnt an zahl- 
reihen Stellen Kohle, jowie feltene Metalle wie Wolfram, Molybdän und 
Gold geiumden worden find. Hier hat der fernöſtliche Zweig des MRD 
— Dalitroj — ein riefiges Induſtriegebiet entwidelt. Wie ſchwankend die 
Angaben find, auf die wir bei diejen geheimnisvollen Städten angewiejen 
find, mag dieſes Beiſpiel zeigen. Im November 1946 berichtete der bekannte 
Viktor Krawiſchento in der „Saturday Evening Poſt“, die neue Stadt Ma- 
gadan am Ochotſtiſchen Meer, die jüdliche. Pforte zum Kolyma-Gebiet, habe 
an Einwohnerzahl bereits die fernöſtlichen Städte Chabarowst, Wladiwoſtock 
und Komjomolsf übertroffen. Er ſchreibt: „Gier beſteht kein Arbeits - 
problem, weil jeder, von den Ingenieuren bis gu den einfachen Arbeitern, 
Gefangener des MWD iſt. Die Stadt und das Kolymagebiet iſt von Ge- 
neral Abram Sawenjagin entwickelt worden, der jpäter Vizeminiſter des 
MMD unter Veria geworden ift. Die neue Großſtadt Magadan ijt ein 
Zentrum metallurgiiher Unternehmungen mit Anlagen, welche Stahl und 
andere Hartlegierungen verarbeiten, mit Fabriken der Eleftroindujtrie, Glas- 
hütten, Schiffäwerften und einer Maſchinenfabrik für den Goldbergbau. Im 
gejamten Kolyma-Gebiet gibt es bis auf einige Beamte und Spezialijten und 
die VBewahungstruppen der MWD nur Gefangene.“ 

Dieje Proben erxzentriſch gelegener Gebiete in Nordjibrien, die durd) 
die Planung des MWD im Rahmen de allgemeinen Fünfjahresplans im 
Eiltempo induftriell erſchloſſen werden, bezeichnen indes nicht die Haupt- 
ſchwerpunkte des ſibiriſchen Jnduftrieplanes. Dieje Tiegen im Ural auf der 
Linie Ufa-Magnitorst; im Kaufafus im Dreieck zwiſchen Baku, Tiflis und 
Großnyj; öjtlic des Kaſpiſchen Meeres im Dreied Stalingrad, Kusnezk und 
Tajhfent; in Weitjibirien um Nowoſibirsk, deijen Einwohnerzahl bereits 
eine Million überihritten hat und ſchließlich in der ſowjetiſchen Fernohtpro- 
vinz, im Raum von Chabarowst. Dagu kommen nod) die als höchſtes Staats- 
geheinmis gehüteten Atomanlagen, die in Tannu Tuwa und am Vaifaljee 
vermutet werden. . 

Das befannteite Unternehmen der neuen ſibiriſchen Schwerinduſtrie iſt 
daS in den dreißiger Jahren entjtandene UK (Ural-Kusnezf-Rombinat): 
die Verhüttung des Eiſens von Magnitorsf und anderer Erzbergwerfe im 
Ural mit der Kohle des 2000 Kilometer entjernt gelegene Kusnezt-Bedens. 
Diefes Unternehmen hat jeine Gejtalt längſt wejentlic gewandelt. Die Ueber- 
windung der riefigen Entfernung war nur ein Notbehelf, auch wenn jüdlid) 
der transjibrifhen Bahn eine Kohlenmagiitrale gebaut worden iſt, die von 
Stalinsf, dem Hauptort des Kusnezf-Gebietes, unmittelbar nad, Weiten zum 
Ural führt. Inzwiſchen it das Kohlengebiet von Karaganda, das zum Ural 
1000 Kilometer näher liegt, und mit ihm durch eine neue Bahn verbunden 
iſt, fieberhaft ausgebaut worden. . 

Im Kusnezt Gebiet ift mittlerweile aud; Eijen gefunden worden, jo 
daß das urjprüngliche Kombinat mit dem Ural ſich allmählid, löſt und die 
öftlihen Zentren unabhängig werden. Strom wird von diejem Jahr für 
das Kusnezk-Sebiet durch einen neuen Staudamm am oberen Irtyſch erzeugt 
werden, two öjtlic der Turkfib-Bahn die Stadt Ablaketfa entiteht. Die 
Prawda behauptete Ende 1947, diejes Kraftwerk am Fuße des Altaige- 
birges werde die Kapazität des befannten Werkes von Dnjepropetrowsk 
erreichen. . 

Die nächſte große Planung liegt füdlih von Turkeſtan auf der Linie 
Alma Ata Taſchkent —Stalinabad. Alle drei Städte haben mehr als 
eine halbe Million Eimvohner. Urſprünglich das Zentrum der ſowjetiſchen 
Weberei und Spinnerei-Induitrie — aufbauend auf der Baumwolle Tur- 
feitans — find auch in diejem Gebiet jdwerinduitrielle Unlagen im Bau. 
Eifenerz wird nördlich von Taſchtent, Kohle ſüdöſtlich dieſer Stadt gefördert. 
Mindeitens drei große Kraftwerke find dort im Bau oder vielleicht ſchon 
im Betrieb. Deftlid von Stalinabad ift Uranium gefunden worden. Blei, 
Schwefel und Gold wurde von jeher am Fuße des Mltai-Gebirges abgebaut. 
Das Gebiet von Irkutsk, einer Stadt von über 300,000 Einwohnern, ſteht 
dem Kusnezt-Gebiet an Reichtum von Kohle und Eifen nicht nad). Es wird 
als das drittgrößte ſchwerinduſtrielle Zentrum der Sowjetunion bezeichnet 
und fol ſchon während des legten Krieges nad, dem Uralgebiet die größte 
Rüftungsiwerfitätte der Umion gewefen fein. Verbürgt it der Bau eines rie- 
figen Kraftwertes weſtlich von Irkutsk, das mit der Atominduftrie in diefem 
Gebiet und dem nahen, unzugänglichen Tannu Tuwa verbunden jein dürfte. 

Das Gebiet nördlich und öftlic des Baifalfees jollte durch das ſchon 
1934 begonnene große Bahnprojeft der Yaifal-AmurMagiftrale (BAM) 
erſchloſſen werden, die von Taiſchet abzweigend nördlich um den Baikalfee 
und parallel zur trangfibirifchen Bahn nad Komjomolsf und der Hafenjtadt 
Sowjetsfaja Gawanj am Stillen Ozean führen jollte. Es jcheint aber, 
daß diefe Strede nie zu Ende gebaut wurde. Naddem am Amur nicht mehr 
Japans jtärfite Armeen fondern die befreundeten roten Chineſen jtehen, be- 
fteht fein zAwingender Grund, in fiherer Entfernung von der Grenze eine 
zweite Bahn zu bauen. Trogdem geht die Entwidlung von Transbaifalien 

raſch voran. 

Das Planziel für die Fernoſtprovinzen war aus kriegswirtſchaftlichen 
Gründen eine höchſimögliche Autarfie. Daran wird ſich auch heute nichts 
geändert haben, nachdem dieje® Gebiet ein Vorpoſten gegen Amerika jtatt 
gegen Japan ijt. Die Kohle bei Komjomolsf und das Eijenerz auf Sachalin 
dienen dem Eigerwerbraud; diejer Provinzen. Wie in der ganzen Sotmjet- 
union, jo ift vor allem in Offftbirien das Defizit an Erdöl das ſchwierigſte 
Problem. Sadalin lieferte 1940 900,000 Tormen (das it kaum doppelt 
fo viel als die unbedeutende deutſche Erdölförderung der gleichen Zeit). Im 
Gebiet von Irkutst jollen Kohleverflüſſungsanlagen auf der Baſis deut ⸗ 
ſcher Erfahrungen erbaut worden ein. Der Erdölhaushalt der WSSR ift 
der jdwädzite Punkt der Somjehvirtihaft. Die Planziffer für 1950 Tiegt 
nur um drei Millionen Tonnen höher als für 1938 und es ift ungewiß, 
ob fie erreicht wird, nachdem Baku II, das neue Erdölgebiet zwiſchen dem 
Ural und dem Kaſpiſchen Meer, Enttäufdungen gebracht Hat. 
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Referat für die mennonitiſchen 
Predigerkurſe in Altona, 
von B. A. Rempel. 

Als Motto mögen uns folgende 
zwei Schriftworte dienen: „Wenn 
eure Kinder werden zu euch jagen: 
was habt ihr da für einen Brauch? 
follt ihr jagen: Es iſt das Palfa- 
opfer des Herrn, der an den Kin- 
dern Israei vorüberging in Aegyp- 
ten, da er die Yegypter plagte und 
unfere Säufer errettete.“ 2. Moje 12, 
26. 27. 

Das zweite Wort finden wir in 1. 
Petri 2, 5,e3 Tautet aljo: „Und aud) 
ihr, als die lebendigen Steine, bauet 
euch zum geifflihen Haufe und zum 
heiligen Priejtertum.“ 

Jeder diejer beiden Worte ent- 
hält einen Befehl Gottes an jein 
Volt. Das erite Wort gebietet den 
Juden, ihren Kindern ein ſehr wid) 
tiges Ereignis aus der jüdiſchen Ge- 
ſchichte zu jagen, mit anderen Wor- 
ten, die Seraeliten hatten die Auf- 
gabe, ihre Kinder die Geſchichte Is 
raels zu lehren. 

Das zweite Schriftwort iſt an die 
hriftlihe Gemeinde gerichtet. Diefer 
Gemeinde wird hier der Befehl ge 
geben, fi) zu bauen. 

Dieje doppelte Aufgabe hat aud) 
unjere mennonitifhe Gemeinſchaft: 
Einerjeit3 follen wir eMnnoniten un- 
jeren Rindern die großen Ereignifie 
aus unjerer reichen Geſchichte mit- 
teilen. Unfere Kinder jollen willen, 
wie wunderbar Gott unjere Väter 
geführt hat, die Kinder follen die 
Fußipuren des großen Gottes in der 
Geſchichte ihrer Väter jehen. Ande- 
rerjeits jollen wir ung als chriſtliche, 
ala mennonittihe Gemeinſchaft bau- 
en. 

Wir fragen uns mın: Wer foll 
dieje zwei Arbeiten in unferem Vol - 
fe in eriter Linie tun? Wer hat 
vornehmlich dieje zwiefache Aufgabe 
in unſeren Gemeinden zu erfüllen? 
Ich behaupte, daß die  religiöjen 
Leiter, die Prediger, diefes zu tun 
haben. 


Gott Großes an unjerem Wolfe ge- 
tan hat, und wiederum find es die 
Prediger, die mehr mod) als die an- 
deren Gemeindeglieder die Aufgabe 
haben, unjere mennonitijche Gemein- 
ihaft aufzubauen. Um nun einmal 
den Kindern die hiſtoriſchen Ereig- 
niſſe aus unſerer Gejchichte mitteilen 
zu fönnen, und um mit Verſtändnis 
den Bau unferer Gemeinjhaft twei- 
terguführen, müffen wir Prediger 
mit unjerer Geſchichte wohl vertraut 
jein, d. h. ein mennonitiſcher Pre- 
diger jollte die Mennonitengeihichte 
gut fennen. 

Zur Erhärtung meiner Behaup- 
tung möchte ich zwei Illuſtrationen 
anführen. Erſtens — ein Staats 
mann, dem man das Schidjal jei- 
ner Nation anvertraut , darf nicht 
ein unwiſſender und unerfahrener 
Mann ein; vor allen Dingen muß 
er jein Volf und die Geichichte des- 
felben gut fennen. So mußte aud) 
Mojes, als zukünftiger Volfsleiter, 
im Haufe jeiner Eltern die Geſchichte 
jeines Volfes Iernen. Weiter — ein 
Baumeiſter, der einen großen void) 
tigen Bau aufführen joll, muß die 
Baukunjt und deren Gejchichte jtu- 
diert haben. Tas Wort Gottes 
mahnt: „Es unterwinde fi nicht 


Wir aljo find in erſter Linie, 
gemeint, wir jollen erzählen, mal 





jedermann, Lehrer zu jein.” Jeſus 
gab feinen Jüngern nur erjt dann dent 
Xehrbefehl, nachdem fie drei Jahre 
lang -bei ihm, dem größten Lehrer 
der Welt, in die Schule gegangen 
waren. Die Gedichte ihres Volkes 
hatten die Zürger aber bereits ſchon 
gelernt, ehe fie feine Jünger wurden. 
Mandye religiöjen Arbeiter geben jehr 
wenig um die Geſchichte ihrer 
Gemeinjhaft und meinen fie hätten 
einen jehr klugen Gedanken ausge 
iprohen, wenn fie jagen: „Es iſt 
nicht von Bedeutung, woher wir 
fommen, aber widtig ift, wohin 
wir gehen.” Der zweite Teil diejer 
Behauptung iſt ſchon richtig, aber 
der erjte iſt beitimmt falſch. Bejon- 
ders nachteilig wäre e8, werm ein 
Prediger, der jeine Gemeinde weiter 
bauen jolf, beilpieläweije jagen wür« 
de: „Die Vergangenheit meiner 
Gemeinde interejfiert mich nicht, fon- 
dern nur die Zufunft derjelben.“ 
Ich möchte fragen: „Vruder, wie 
wird es dir überhaupt möglich fein, 
"deine Gemeinde richtig im die Zu 
funft zu führen? Würdeſt du dieje 
Gemeinde weritehen, die du nicht 
kennſt? Kann man überhaupt etwas 
lieben, da8 man nicht Fennt? Sit 
man innerlid) verwachſen mit dem, 
das einem unbekannt it?” 

Die Bibel enthält_jehn viel Ge- 
ſchichtliches in ih. Die Juden wa ⸗ 
ren fehr gut vertraut mit der Ge- 
ſchichte ihrer Gemeinſchaft. Wie in- 
nig liebte ein Moſes jein Volt! Ein- 
mal jagte diejer Mann: „Nun ver- 
gib ihnen ihre Sünde; wo nit, jo 
filge auch mid) aus deinem Bud), 
das du geichrieben haft.” Wie be- 
meint ein Seremia das Scyidjal jei- 
nes Volfes. Auch Jeſus weint über 
die Unbußfertigen feines Volkes. So 
gab aud; Paulus ſich befondere Mü- 
he, jeine Brüder nad; dem Fleiſch 
zuerit für Jeſum zu gewinnen. All 
diefe Männer wären nicht fähig ge 
mweien, in dem Maße für ihr Volt 
zu arbeiten, wären fie nicht jo ber- 
traut mit ihrer Geſchichte geweſen. 

Nehmen wir die Männer aus um 
jerem Wolfe, die Gott zu jo großem 
Segen für unjere Gemeinſchaft ge 
braucht hat. Es waren das nicht 
Mietlinge, denen die Schafe nicht 
eigen waren und die die Schafe nicht 
fannten, Es waren diefes Männer, 
die nicht nur die Gegenwart diefes 
Volkes, jondern aud ihre Vergan- 
genheit, nämlich ihre Geſchichte von 
über 400 Jahren wußten. Sie fann- 
ten die Schwächen, die Fehler und 
Verirrungen diejer Leute. Sie fann- 
ten andererjeitS aber aud) die Tugen- 
den, die Heldentaten, den Zeugenmut 
derjelben. Sie wußten, daß wir uns 
im großen und ganzen in dem Rin- 
gen nad; bibliiher Erkenntnis nicht 
zu ſchämen braudyen. Dieje Gro- 
ben in der Geſchichte unjerer Ge- 
meinſchaft mußten, daß gerade die 
Mennoniten auf manden Linien bahn“ 
brechend vorangegangen find. Auch 
in Rußland waren es die Männer, die 
unjere Geſchichte Tannten, die für 
ihren Herrn und für ihre Gemein- 
ſchaft in den Tod gingen. 

Die Bekannichaft mit der Kirchen- 
und Mennonitengeihichte hat jomit 
einen jehr großen Wert für einen 
mennonitiichen Gemeindearbeiter. €. 
9. Wedel gehört aud) zu den Män- 
nern, die für die mennonitiſchen Ge- 
meinden jo jehr viel getan haben. 
Er war Profejjor am Bethel College. 
Er hat aud) eine Reihe nützlicher 
Bücher, für die mennonitiihen Ge— 





Bir haben uns bei diejer Meberficht über die Entwidlung Somjetafiens 
darauf beichränfen müffen, die wejentlihen Schwerpunkte der induitriellen 


Entwidlung kurz zu dacakterifieren. 
gen wären zu nennen. 


Dutende von neuen Städtegründun- 


1 Aber Namen jagen nicht3, wenn ſich die mit diejen 
Gründungen verbundenen Abſichten nicht klarftellen laſſen. 


Im Schwer · 


puntt Uralgebiet 3. B. wäre die werdende Großſtadt Seweruralsk zu nennen, 


die ein zweites Magnitorst werden joll. Kubyſchew 


I am Angarafluß 


in Zentralafien wird al3 weiteres metallurgijches Zentral genannt. 


Das größtte Rätielraten umgibt die abgelegene Mongolenrepublik 
Tannu Tuwa, in der neuerdings das eigentlidie Zentrum der ſowjetiſchen 


Atomwerjuche vermutet wird. 


Das von hohen Bergen und Gletihern umgebene Hochplateau iſt kaum 


befiedelt. 


Omen Lattimore, ein hervorragender amerifaniiher Sachkenner 


Afiens, nimmt an, daß in diejem Gebiet eine Reihe „Befimjanfas“ (Städte 
ohne Namen) entitanden find, die ſowohl der Ausbeutung der Vodenihäge 
Tannu Tuwas, wie dem Aufbau der Atominduſtvie dienen ſollen, die hier auch 
für eine jtarfe gegnerische Luftwaffe jo gut wie unerreicybar wäre. Natür- 
lich unterſteht das geſamte Gebiet dem MWD, Beria, der oberſte Chef der 
Geheimpolizei, hat die Entwicklung der Mtominduftrie ſchon IMS irbertra- 
gen befommen. Eine nad; dem Hoͤchplateau geihaffene Paßſtraße verbindet 
Tannu Tuwa mit dem Induftrierevier von Abakan und Minußinsk öftlich 
des Kusbaß, das ebenfalls auf reihlihen Kohlen, Kupfer und Molybdän- 
Lagern aufbaut. Schwediſche Quellen wollen von der Ausrüſtung zahlrei- 
her wiſſenſchaftlicher Expeditionen nach Tannu Tuwa wiſſen. Andere be- 
haupteten früher, „Atomgrad“ ſei nördlich des Baikalſees oder bei der Stadt 
Bijst am Fuße des Altai zu fuchen, die günftig zu dem ſchon erwähnten 
großen Staudamm am oberen Irtyſch bei Ablaketka gelegen iſt. Niemand 
tt in der Lage, in diefe ftreng gehüteten Geheimniffe einzudringen. 

Bir wiſſen nicht, ein wie großer Anteil der Gejamtbebölferung der 
Sowjetunion jest in den Gebieten zwiichen dem Ural und dem Stillen 
Ozean wohnt. Oſtſibrien vom Seniffei ab wurde während des Krieges auf 
eine Einwohnerzahl von 8,5 Millionen geihätt. Das geſamte Sibirien auf 
etwa 40 Millionen Einwohner. 


meinden und Schulen geidrieben. 
Er war eim jehr guter Penner der 
Mennonitengeſchichte. Diefer Mann 
jah den Wert der Kirchengeſchichte 
in folgenden Tatſachen u. er fpricht 
ſich etwa jo darüber aus: 

1. Aus der Kirchengeſchichte ſehen 
wir, wie die reihen Schäße der chriſt · 
lihen Erfenntnis bis auf uns ge 
fommen find. 

2. Wir fehen aus der Kirchenge- 
ſchichte, wieviel wir dieſer chriſtlichen 
Erkenntnis verdanken. 

3. Aus der Kirchengeſchichte ſehen 
wir, daß der Kampf, wiſchen Glau · 
ben und Unglauben das tiefite The- 
ma der Weltgeſchichte bildet. 

4. Wir jehen hier den Klaren 
Heilswillen Gottes, der alle Völker 
in den Bereich der hriftlichen Reli- 
gionen und ihrer Segnungen sieht. 

5. Wir finden, in der Kirchenge 
ſchichte einen Beweis für die Göttlid- 
feit Chrifti und ſeines Werkes. 

6. Die Kirchengeſchichte lehrt ung, 
die verſchiedenen kirchlichen Erſchei · 
nungen und Richtungen unſerer Ta- 
ge beffer verjtehen und beurteilen. 

Zu dem Gejagten möchte id; noch 
hinzufügen, daß die Kirchengeidhichte 
uns mit den verſchiedene Irrlehren 
der Vergangenheit befannt madjt. 
Diefe Tatache wird uns lehren, auf 
der Hut zu fein, und wird uns ſelbſt 
vor mandem Irrtum bewahren. 

Vieles, was ich über die Bedeu- 
tung der Kirchengeſchichte gejagt ha- 
be, Hat jeine Berechtigung aud für 
die Mennonitengeſchichte. Gott hat 
unjerem Bolfe bejondere Gaben, be- 
jondere religiöje Erfenntniffe und 
aufßergemöhnlide Gelegenheiten 
zur Arbeit für den Herrn gegeben. 
Mit dieien Gaben und Gelegenheiten 
bat er uns aud; große Aufgaben ge- 
ſtellt. Um für diefe Aufgaben be» 
rähigt und begeiftert zu werden, müſ- 
fen fir diefe Aufgaben fehen und 
beritehen. Eine Sadje verſtehen wir 
aber nie ganz, wenn wir nur einen 
Teil davon jehen; um etwas gründ- 
lich zu veritehen, müffen mir die 
Sache von der Wurzel bis zum: Wip- 
fel kennen lernen. 

Als Illuſtration weile id) hin auf 





"die ſechs Blinden, die ſich daritber 


itritten, wie ein Elephant wohl aus- 
jähe. Einer betajtete den Rüſſel 
und behauptete, ein Elephant ſähe 
aus wie ein Strid. Ein anderer der 
Blinden betajtete die Seite des Ele 
phanten und jprah: „Nein, ein 
Elephant jieht einer Wand ſehr ähn- 
lid.“ So tajtete jeder diefer ſechs 
Blinden einen anderen Teil des Ele- 
phanten und kam auf diefem Wege 
zu einem anderen Urteil über den 
Elephanten. So müſſen auch wir 
einen Ueberblid über das Ganze un- 
ferer Geſchichte haben, um ein rid;- 
tiges und fachliche Urteil über un- 
jere Gemeinſchaft maden zu können. 

Einerjeit jollen die Fehler und 
Verirrungen unſerer Väter 
uns eine Warnung jein, wir jol- 
fen uns hüten, dieſe Fehler zu 
wiederholen. Andererjeits ſollen die 
Tugenden unjerer Vorfahren uns 
anjpornen, ihrem guten Beiſpiele 
zu folgen. Unjere Glaubensväter 
haben mandjes getan, was für ung 
vorbildlich ift. Wenn wir ihnen in 
ſolchen Dingen nadhfolgen werden, 
wird Gott uns dafür jegnen. 


Im folgenden nenne ih etliche 
Dinge, in denen unfere Väter bahn- 
brechend geweſen find: 

1. Wo andere Chriſten, wie Ka- 
tholifen, Qutheraner und Reformier- 
te im ſechzehnten Jahrhundert An- 
derödenfende mit roher Gewalt ver- 
folgten, haben die Mennoniten die 
Fahne der Glawbensfreiheit hochge · 
halten. 

2. Zur Zeit der Reformation twa- 
ren fie die Protejtanten, die kühn 
für die Glaubenstaufe eintraten. 

3. Die - Täufer waren dagegen, 
dab die Kirche zur Staatskirche ge- 
vorden war, wodurch die Kirche die 
Dienerin einer oft nicht geiſtlich ein- 
geitellten Regierung wurde. 

4. Die Mennoniten waren e3, die 
für eine reine Gemeinde einftanden 
und jtrenge Gemeindezudht übten. 

5. Die Mennoniten betonten be- 
ionders den chriſtlichen Wandel für 
die getauften Glieder: Wahrhaftig- 
feit, Wehrlojigfeit, Wohltätigkeit, 
Demut uw. jollte durd; die Tat ber 
twiejen werden. 

6. Für ihre bibliſch begrindeten 
Slaubensüberzeugungen waren fie 
willens, große Opfer zu bringen, zu 
leiden und zu fterben. 

7. Die Bibel war ihren die höchſte 
Autorität in Glaubensſachen. In 
Amerifa drudten fie die erſte deut- 
iche Bibel, 40 Jahre bevor eine eng- 
Ride Bibel in Amerifa gedrudt 
tourde. 

8. In Amerifa legten die Menno- 
niten als die erjten Proteſt ein ger 
gen die Sklaverei. 


a 










9. Ihres Glaubens wegen find die 
Mennoniten im Laufe den Zeit oft 
ſchwer verfolgt worden, wodurch fie 
in große Armut gerieten. Im jol- 
den Fällen haben die Mennoniten 
anderer Länder diejen — Glau · 
bensgeſchwiſtern immer und immer 
wieder kräftig mitgebolfen. Das 
größte Beiſpiel dieſer Mithilfe bietet 
uns die jegensreiche Arbeit des M. 
C.C. 


10. Demut, Einfachheit. Fleiß— 
Sparſamleit und ſchlichte Frömmig · 
keit jind Tugenden, die den Men- 
noniten oft mit Recht nachgerühmt 
werden. 

11. Für hohe Schulbildung find 
die Mennoniten ‘oft nicht geweſen. 
Folgende zwei Tatjachen mögen dar · 
an ſchuld geweſen jein: a. Einmal 
waren e8 gerade die gebildeten The- 
ologen, welche die Mennoniten im 
16. Jahrhundert jo jehr verfolgten, 
jelbjt Luther und Zwingli bilden 
da feine Ausnahme. b. Als fi im 
18. Jahrhundert der Vernunftglau- 
be in Weiteuropa breitmachte, wur- 
de er durch die hohen Schulen geför- 
dert. 

Die Mennoniten find aber immer 
für Elementarſchulbildung geweſen. 
In ihren Gemeindeſchulen jollten die 
Kinder leſen und jcdreiben lernen, 
mit der Bibel befannt werden umd 
die Glaubenslehre — den Katechis - 
mus —auswendig lernen. 

Der obigen Liſte von rühmlichen 
Tatſachen könnte man aud eine 
Reihe von Schwächen der Mennoni- 
ten entgegenhalten. Sc jtehe aber 
davon ab. Jedoch einige davon möd)- 
te ich erwähnen: Wir haben unjer 
geiltliches Gut zu fehr vergraben ge- 
halten, d. h. wir haben zu wenig 
Miffion getrieben. Sodann haben 
wir uns zu ſehr zerfplittert. Wenn 
wir die Forderung aufitellen, daß 
wir als Mennoniten die Geſchichte 
unferer Gemeinſchaft kennen jollen, 
dann müffen wir, als Gemeinſchaft, 
auch etwas dazu Beiträgen, daß da$ 
geihichtlihe Material gejammelt u. 
geordnet werde. Sodann müſſen 
wir für Lehrer jorgen, die befähigt 
und willens jind, diejen Gegenitand 
in unferen Schulen gebührend zu 
unterrichten. 

Im 16. Sahrhundert und wohl 
aud) noch jpäter wurden die menno- 
nitiihen Schriften von den Feinden 
der Mermoniten vernichtet. Die Ge- 
ſchichte wurde oft von ihren Gegnern 
aejhrieben und daher enitellt. In- 
folgedejfen find wir oft wenig be- 
fannt, oder verfannt und verachtet 
gewejen. Der Here hat ſich aber 
dennoch immer twieder zu unjerem 
Volke befannt und hat uns eine glor- 
reihe Geſchichte erleben laſſen. 

Im 19. und 20. Jahrhundert ha- 
ben geſchulte Mennoniten ſich an die 
Arbeit gemacht, unjere Geſchichte zu 
ſchreiben. Die mennonitiihen Schu- 
len haben dieje jehr wichtige Arbeit 
für die Erhaltung unferer Gemein- 
ihaft jehr gefördert. 

Sch möchte bei diejer Gelegenheit 

auf etliche Vejtrebungen auf diejer 
Linie hinweiſen. (Ein mennonitijcher 
Prediger jollte dieje Beſtrebungen 
unterjtügen und fördern helfen. Sc 
nenne num etliche Nrbeiten, die geten 
worden find und auch jeßt getan 
werden, um das Studium der Men- 
nonitengefchichte zu fördern: 
1. Wir haben das Mennonitiiche 
Lexikon, das in Deutſchland ange- 
fangen wurde und mun in Amerifa 
fortgejegt wird. 

2. Der Eho-Berlag hat eine ganze 
Reihe don wertvollen Büchlein, wie 
‚Am Trakt“, „Sagradowfa“, „Un- 
fer Auszug nad; Mittelafien” u. a. 
herausgegeben. 

3. Die Mennonitiihe Forihungs- 
Stelle in Göttingen, Deutichland, iſt 
bemüht, geſchichtliches Material zu 
fammeln. 

4, „Mennonite Hiſtorical Society“, 
„Mennonite Research Fellowihip“, U. 
SA., arbeiten auch auf diejer Linie. 

5. Es gibt eine ganze Anzahl men- 
nonitiiher Zeitſchriften, die eim gut 
Stück Mennonitengeihidkte bringen. 
Mennonite Life” tut unferem Wolfe 
da einen jehr großen Dienit. 

a, Gott redet zu uns durch unjere 
Geichichte, möchten wir auf feine 
Sprache achten und jeinen Weijun- 
sen folgen! 

Zum Schluß möchte id) nur noch 
etliche Gedanken hinzufügen. In der 
„Rundicau” jagt Kurt Kauenhoven 
don Göttingen alfo: „Menden ob- 
ne geſchichtliches Bewußtſein find wie 
ſteuerloſe Schiffer auf den Fluten 
des Weltmeeres, erit das Berwußt- 
fein einer beitimmten gefdhichtlichen 
Ueberlieferung gibt dem Menfchen 
Salt und Richtung, mit und neben 
feinem religiöfen Glauben.“ 

Ernit Miller, ein Geihichtsichrei- 
ber der -Reformierten, fagt: „Die 


Kraft de8 Mennonitentums Tiegt in 


feiner Geidichte.“ John Gorſch be · 
merkt dazu: „Siderli find die 
Quellen dev Kraft einer Gemeinde 
von mehr wejentliher Art als das; 
aber dennody iſt die Mennonitenge- 
ihihte ein wichtiger Faktor in der 
XTütigfeit diejer Gemeinihaft. Und 
die Tatſache, daß wir unterlaffen ha- 
ben, un® mit unjerer Geſchichte be- 
fannt zu machen, meint einen be- 
itimmten Berluft für unſere Sadje.“ 

Dieje zwei Weltfriege haben unjer 
Völklein gewaltig aufgerüttelt, und 
dieje Erſchütterungen haben das In- 
tereffe für unere Geſchichte jehr ger 


‚ fördert. Das ijt jehr erfreulich. 


Möchten wir nod; mehr, als es 
unjere Väter jeinerzeit getan haben, 
uns umjerem Seilande ergeben und 
uns ihm in treuem Dienite widmen, 
ganz unabhängig von äußeren Um- 
itänden, denn da3 Vergraben des 
uns anvertrauten Pfundes wird ſich 
aud in der Zufunft ſchwer rächen! 


Afrikamiſſion. 


Matende par Kilwit, 
Congo Velge, Africa. 


Werte Geſchwiſter in den Heimat- 
gemeinden! 

Grüßen Euch aus dem fernen 
Afrika mit 1. Petri 2,9: „Ihr aber 
jeid das ausermwählte Geſchlecht, das 
königliche Prieſtertum, die QTugen- 
den des, der euch berufen hat von 
der Finjternis zu jeinem wunderba- 
ren Licht.“ Welch eine Gnade durf- 
ten wir erfahren, als der Herr uns 
aus dem Neiche der Finfternis in 
das Neid jeines Lichtes verſetzte. 
Num it es unſer Gebet, dag auch 
dieje verfinjterten Heiden Afrikas das 
Liht des Evangeliums erfahren 
möchten, * 

In Jeſ. 60 ſieht der Prophet, ge 
genüber dem zufünftigen Lichte und 
der Herrlichkeit die itber Iſsrael und 
aud über die Heiden aufgehen joll, 
die gegenwärtige Sündenmacht, und 
ruft aus: „Siehe, Finiternis be 
decket das Erdreich und Dunkel die 
Völker.“ An dieje traurige Tatia- 
che/ werden wir aud unter dieſen 
ichwarzen Afrikanerheiden immer 
wieder erinnert. Des Afrikaners 
ſchwarze Haut kennzeichnet gleichſam 
jein ganzes Leben und Treiben. 
Möchten Eud) einmal einen Fleinen 
Einblid geben in dieje Seite des 
Lebens des Congo-Mannes, wie wir 
ihn im den Dörferm bei der Evangeli- 
jation finden. 

Schon dem Leibe nad) lebt der 
Heide hier in Schmuß und Verkom— 
menheit vom Tage jeiner Geburt 
bis zum Tage jeines Todes, es fel 
denn, dab er vom Evangelium er- 
griffen wird. Sobald das Kind gebo- 
ren ijt, wird es, anitatt es mit Waj- 
jer zu waſchen, auf die Erde gelegt 
und mit Erde oder Sand gerieben. 
Die eriten Wochen oder auch Mo- 
nate darf es nicht aus der finjteren, 
verräucerten Hütte gebracht wer- 
den, in der es geboren wurde. Sein 
Saar wird oft mit Del beſchmiert 
und mit Erde verflebt. Auch man- 
be von den Erwachſenen waſchen ſich 
faum einmal dern Monat. Viele 
rauen und aud Männer befchmie- 
ten und verffeben ihr Saar jo mit 
Erde, daß das Haar ein großer Er- 
denkloß iſt. Hat das Kind erit 3 
bis 4 Jahre ohne aud nur ein 
Stückchen Tuch auf dem Körper im 
Sand und Schmuß gelegen und ge 
jpielt, dann verihafft man ihm viel- 
leicht einen Lendenſchurz. Als re 
gelmäßige Speiſe dient ihm ja ſein 
Manjok. Daneben ſucht er ſich 
Fleiſch, woimmer er es finden mag, 
ob Schlangen oder Ratten, Grashüp- 
fer oder Vögel; ob gekocht, geröjtet 
oder auch roh; es iſt ein Leckerbiſſen, 
wird jorgfältig verteilt, aud) oft 
wenn das Tierchen noch lebt, und mit 
Haut und Haar verzehrt. Sein 
Wunder, wenn er oft über Bauchweh 
klagt, und jih aus dem Schuß, 
don der Art der Speifen und der un« 
genügenden Zubereitung derjelben 
mande Krankheit holt und oft ſchon 
früh ftirbt. Ja, ſchon dieje unreine 
niedrige Lebensweiſe iſt eim Aus- 
drud ihres derfiniterten Serzenszu- 
itandes. 

Das Miele Leben iſt ebenjo fin- 
ſter. Sobald das Kind aus der 
Hütte kommen darf, wartet der äl- 
tere Bruder oder die Schweſter es, 
fpielt im Schmug und Sand zujam- 
men mit allen Kindern des Dorfes. 
Die Mutter-ijt fait den ganzen Tag 
auf dem Felde. Der Vater ift viel- 
Teicht im Walde oder auf der Jagd 
oder fißt wo und trinkt jeinen Ralm- 
wein zufammen mit anderen Män- 
nern. So wächſt mandes ihrer 
Kinder heran, ohne jegliches Famir 
Tienleben fernen zu Iernen. Sur 
Schule geht das Kind nur, werm die 














Miffiom es nimmt, oder die Miffion 


eine Schule im Dorfe hat. Es iſt 
eine Seltenheit, wenn Mädden zur 
Schule gehen. Der Mann geht auf 
die Jagd, baut das Haus, flicht Kör- 
be, webt Tuch ufm., während die 
Frau das Feld bearbeitet, das Eſſen 
nad; Haufe bringt und borbereitet. 
Andere Hausarbeit gibt es wohl 
faum für die Frau. Ein Häuptling 
meinte, die Frau verjtehe ja nur in 
der Erde zu wühlen. Bon Freund- 
lichkeit und Dankbarkeit einer dem 
andern gegenitber merft man faum 
etwas. In vielen Fällen ift die 
Frau gleih einer Sklavin. Der 
Mann beitellt fi jeine Frau oder 
aud Frauen, wenn fie nod Kinder 
find. Der Vater verfauft jeine Tod) 
ter als Weib, wenn fie noch nur von 
13—15 Jahren alt it, für einen 
Preis von etwa $35>—$50. Manch 
ein Mann fauft ſich eine Frau nad) 
der andern, folange feine Mittel e8 
ihm erlauben. In einem Dorfe, in 
dem wir unlängit arbeiteten, hatte 
der Häuptling 12 Frauen. Mand) 
einer geiteht, daß jold ein Treiben 
Gott und jeinem Worte zuwider it, 
aber jelten zeigt jemand Gewifjens- 
biffe darüber. Ihr unverjtändiges 
Herz iſt berfinitert. Auf morali- 
ihem Gebiete hat er von Keuſchheit 
feine Borjtellung. Seine Gedan- 
femvelt kennt faum einen reinen Ge- 
danfen. Die Sinnlichkeit und Flei- 
ſchesluſt weiß feine Grenzen. Ger 
tanzt wird viel. Oft tanzen die Män- 
ner, ein anderes Mal find e3 die 
Frauen, noch ein anderes Mal find 
es alle zujammen, klein und groß, 
jung und alt, leiert und tanzen bis 
weit in die Nacht hinein. Finfter- 
nis bedeckt fie! 

Auf religiöjem Gebiet ſieht man 
auch nur eim dunfles Kapitel von 
Wberglauben, Hererei und Geiiter- 
dienit. Sie pflegen es jo weiter, 
wie die Vorfahren es getrieben ha- 
ben. Recht oft, wem man den 
Schwarzen fragt, wozu tuſt du dier 
jes, oder was mitt jenes, jo antwor · 
tet er, das iſt unſer Gejeg; jo har 
ben die Väter es getan und ung ges 
lehrt und die Väter haben es nad) 
ihrer Meinung von Gott erhalten. 

Ta merfe ich, jemand it jehr ber 
ichäfttgt vor einer Hütte. Er pflanzt 
ein kleines Bäumchen an der Wand. 
In einem Topfe madyt er eine Mi- 
ſchung bon roter umd eier Erde 
und etwas Baſt von einem Baume. 
Damit beitreicht er einem fleinen 
Kinde den Körper, und aud dem 
der Mutter. Dann bindet er etwas 
davon ein in einem Papierchen, dem 
Kinde um den Hals. Vom übrigen 
Schmutz, mit Waſſer gemiicht, gibt 
er der Mutter zu trinfen. Er be 
teuert, daß Kind werde nun weiter 
des Nachts nicht weinen. (Das Kind 
hatte wohl vor Hunger des Nachts 
immer geweint.) Er erflärt, die 
Vollmacht, ſolche Arznei zu verab- 
reichen, habe er von den Vätern, und 
die Väter haben ſolche Weisheit von 
Gott erhalten. 

Der Medizinmann mit feinem ge- 
heimen Treiben wird von jedermann 
gefürchtet. Da jehe ich, wie ein 
Mann jeine Hütte mit Hab und Gut 
an einen anderen Plak irberjiedelt. 
Unter jeinem Sachen bemerfe id) ei- 
nen intereſſant ausgeſchnittenen 
Stock. Auf die Frage, was das für 
ein Stock jei, erflärt er: „Laß den 
Stod jein, du brauchſt das Buch, die 
Vibel, um Gott zu dienen, ich brau- 
che diejen Stod, um Gott oder die 
Geiſter zu befragen.” 

Stirbt jemand, jo wird die Hüt- 
te im der er geſtorben iſt, niederge- 
tiffen und abgebranmnt. In der 
Hütte jchläft niemand mehr, denn 
man fürdtet, die Geiſter des Ber- 
jtorbenen fommen, um ſolchen zu 
plagen. Man legt dem Gejtorbenen 
allerlei Kleidungsjtüde und ſonſt 
verichiedenes bis auf lebendige Hüh- 
ner in den Sarg, um es ihm mit auf 
den Weg zu geben. Sobald jemand 
geſtorben ift, beginnt ein fchredliches 
lagen und Henlen, welches weit u. 
breit zu hören üt. Oft find alle 
Frauen umd auch mande Männer 
des Dorfes an diejer Klage beteiligt. 
Sie verunitalten fi, werfen Erde 
auf ihre Häupter, laufen umher und 
ichreien. Sie rufen dem - Toten 
nah und aud früher Geitorbe- 
nen. Es ijt ein unheimliches, hoff- 
nungslojes Klagen. Das Trauern 
und Klagen wird zu gewiſſen Tagen 
nach dem Tode wiederholt, bis dann 
nad gewilfen Wochen oder Monaten 
an einem bejtimmten Tage die lage 
mit einem Tanzen und Freſſen und 
Saufen beendigt wird, 

Na, auf allen Gebieten in dem 
Leben diejer Heiden fieht man ein 
dunkles Bild nad; dem andern. Wie 
find fie doch jo verfinitert! Welch 
einen Halt hat dody der Fürſt der 
Finſternis auf diefe Leute, Da fie 





aber Gott nit erkannten, jagt 
Paulus, find fie in ihrem Dichten 
und Trachten eitel geworden, und 
ihr unverjtändiges Herz ift verfin- 
itert. Sie treiben Werfe der Fin- 
jterniß. Der Herr Jeſus jagt: fie 
liebten die Finjternig mehr als das 
Richt; denn ihre Werfe waren böje. 

Ihr werten Geſchwiſter, unſere 
Aufgabe ift nun, im dieje fait un« 
durddringbare Finiternis das Licht 
hineinzutragen. Troß diejer fait un- 


‚beihreibliden Sündennadt, in der 


der Heide lebt, iſt e8 noch ſchier un- 
möglich}, in ihm wegen feiner Sünde 
Unruhe zu erweden. Er meint, jo- 
lange er nicht gerade Mord begangen 
Bat, üt er tüchtig für den Himmel. 
Nun it unjere Aufgabe die, den Hei- 
den mit feiner Sünde in das Licht 
des Wortes zu ftellen und ihm Ye 
jum zu zeigen. Bei fo einer Auf- 
gabe erfennen wir immer wieder un- 
fer Unvermögen, und wir jagen, nur 
die Gottesfraft von der der Apojtel 
Paulus an die Korinther ſchreibt, 
fann aud, diejen Heiden ändern. 
Sott jei Dank, durch die Kraft des 
Geiſtes Gottes und des Iebendigen 
Wortes kann aud der gröbite und 
ſchmutzigſte Heide zu einer neuen 
Kreatur werden. Betet nur weiter 
und jerdet das Licht, denm es kommt 
die Naht, da niemand wirfen Tann. 


Eure Geſchwiſter im Herrn, 
Abram und Sarah Ejau u. Kinder. 


Unfere Gruppe des 
freiwilligen Dienites 


bei Ninette, Manitoba. 


Alſo laſſet euer Licht leuchten vor 
den Leuten, daß fie eure guten Wer- 
fe jchen und euren Vater im Him- 
mel preijen.” Matth. 5, 16. 


Als Gruppe beim Ninette Sana- 
torium wählten wir uns obigen 
Sprud zum Motto für unjeren 
Sommerdienit. Wahrlich, wir fön- 
nen jagen, wir hatten viel Gelegen- 
heiten, für unſern Meiſter zu zeu- 
gen, wenn dieje aud) oft Elein und 


beinahe nußlos erſchienen. Es iſt 
unſer Gebet, daß die Liebe und 


Freundlichkeit, die wir den Patien 
ten zu erweiſen verjuchten, dod) eines 
Tages Früchte für ihn erzeugen 
möchten. 

Ninette it ein idealer Platz für 
die Kranken; liegt es dod am Ufer 
eines Sees und ft mit wundericdd- 
nen Bäumen und rollendem Gebirge 
umgeben. Die ganze Atmojphäre 
gibt einem das Gefühl der Zufrie- 
denheit und der Stille. E3 war ge- 
rade diejer Platz, wo wir als Grup» 
be die Gelegenheit hatten zu dienen. 

Unjere Gruppe bejtand aus zehn 
Mädchen. Eine von dieſen fommt 
von B. E., vier von Saskatchewan, 
drei don Manitoba und zwei von 
Kanſas. Die meijten von uns fingen 
am 5. Juli an zu arbeiten. Dieſes 
war eine gänzlid neue Erfahrung, 
denn niemand von uns hatte je 
vorher in einem Stranfenhaus ge- 
arbeitet. Unjere Arbeit war haupt 
ſächlich, die Kranfen in ihren Betten 
zu pflegen. Wir erfuhren, daß ein 
Wort der Aufmunterung oder eine 
freundliche Tat von den Kranken 
warm  entgegengenommen wurde. 
Es machte auf uns einen tiefen Ein- 
drud, wie geduldig und froh die mei» 
iten Kranken waren, troßdem fie 
ihon mehrere Jahre dort find. Die- 
jes war für uns eine Nufmunterung 
und eine Lehre und wir jtellen uns 
die Frage: Könnten wir ein Kreuz 
jo willig tragen? 

Nicht nur fonnten wir bei der Ar- 
beit zeugen für unjeren Meijter; wir 
hatten auch Gelegenheit dazu in den 
Stunden, wo wir nicht Dienit hat- 
ten. Das organifierte Tun und 
Treiben der Gruppe gab Gelegenheit 
dazu, denn etliche der Kranfenfchre- 
itern zeigten großes Intereſſe in un- 
jerem Programm, 

Als eine Gruppe hatten wir viele 
jegensreihe  Gemeinihaftsitunden. 
Die Andahten unter uns waren von 
großer Bedeutung in unjerem Pro- 
gramm. Unjere Andachten im der 
freien Natur, gerade als die Sonne 
die legten Strahlen ausjandte, bradı- 
ten uns näher zu Gott dem Schöp- 
fer. Much bejuchten uns auswärtige 
Redner, die mit begeijternden und be- 
lebenden Anſprachen dienten. Einen 
Abend hatten wir beionders eine jpe- 
zielle Andacht für Patienten, die es 
möglid; machen fonnten zu fommen, 
und aud) für Krankenſchweſtern. Der 
Redner hatte „Die Liebe Gottes“ 
zum Thema gewählt. Die Worte 
wurden jehr warm aufgenommen. 
Auch die vom Romitee organifierten 
Vorhaben nach erzieheriiher und ge- 
jellihaftlicher Seite Hin haben viel 
dazu beigetragen, die Gruppe zu 
verbinden. . 











Nicht nur Haben wir fönnen mit 
Gottes Hilfe den weniger Bevor- 
zugten dienen und helfen, fondern 
wir ſelbſt, als Glieder diejer Grup · 
pe, haben viel durch diefen Dienſt 
gewonnen. Er hat in uns das Be- 
jtreben gemwedt, unjer ganzes Leben — 
dem Herrn in feinem Dienjte zu wei · 
ben. Die Gemeinjhaft miteinander 
hat unbedingt dazu-beigetragen, daß 
wir geiſtlich gewadjien find. 

Viola Schmidt, 
Drake, Sast! 


Das Ninette Sanatorium würde 
es jehr gerne jehen, wenn eine Grup- 
pe wie dieje fönnte jtändig dort blei- 
ben, oder auch im Winter dienen. 
Wir haben jegt etliche, die ſich willig 
erffärt haben, dieſen Dienjt auch im 
Winter zu tun, und wenn noch etli- 
he mehr dazufommen, werden wir 
aud im Winter eine Gruppe dort 
haben. Das Sanatorium wünſcht, 
daß eine Gruppe ſchon im November 
fäme, 

Wer ſich diejem Dienjt widmen 
möchte, jchreibe an: 

David Schröder, 
454 Dominion St. 
Binnipeg, Man. 


Nachruf. 


Selig ſind die Toten, die in dem 
Herrn jterben, von nun an. Ya, der 
Geiſt jpricht, da fie ruhen von ihrer 
Arbeit: denn ihre Werke folgen ih- 
nen nad.” Difb. 14, 13, 


Im Mai 1948 entitieg dem elef- 
triihen Zuge auf der Station Nar- 
row, B. E., nur ein einziger Mann 
an dem Tage. Ganz unbefannt in 
Yarrow, jah er jich juhend um, ob 
er vielleicht jemand finden Fönnte, 
der ihm mitnehmen würde bis zum 
Eov-op, wo er nachfragen wollte, wo 
jeine Bekannten wohnten, aber außer 
dem Pojtmeijter war fein Menich 
auf der Station. Als er denjelben 
fragte, ob er ihn mitnehmen tolle, 
wurde er ziemlich, barſch abgewieſen. 

Seufzend machte der Mann fich 
auf den Weg, denn er war jehr müde 
von einer langen Reife und obendrein 
noch recht Teiden). Als er bis zur 
Central Rd. ER, wollten jeine Kräf- 
te verjagen. "Mehrere Autos, deren 
Fahrer er durch Daumenheben ver- 
fuchte anzubalten, hielten nicht an... 
Mühſam und dem Zuſammenbrechen 
nahe ſchleppte er jid; weiter. .. 

Da überholte ihn ein Laſtauto. 
Der Fahrer blicte auf den müden 
Wanderer, hielt jein Auto an, jtieg 
aus, ging zu dem Mann, grüßte 
ihn freumdlid und jagte: „Mir 
ficht'$ fo, als ob Sie jehr müde find; 
könnte ich Ihnen vielleicht Helfen?“ 

Der Mann jagte, ihm jei geholfen, 
wenn er mitfahren dürfe bis zu einem 
Gaſthauſe oder Rejtaurant, wo er 
ſich ausruhen und ſtärken fönnte, 

„Vitte fehr, jteigen Sie ein!“ 
jagte der Fahrer und nahm dem 
Mann jeine Brieftaſche ab und half 
ihm einjteigen. Der fremde Mann 
hatte den Fahrer erfannt, nicht aber 
der Fahrer den fremden Mann. Beim 
Veiterfahren jah er ihn plöglid; wie 
verdußt an und fragte: „Sind Sie 
nicht der ... von 

„sa, der bin id. Hatten Sie 
mic vorher nicht erkannt?“ 

„Nein. Ich jah nur, daß der 
Mann, der ſich da jo mühjam weiter- 
ſchleppte, Hilfsbedireftig war, umd 
darum hielt id an, ihm zu helfen.“ 

Kam da im Jahre 1948 aus den 
Prärien eine Familie nad) Narrow, 
erwarb ſich ein fleines Häuschen mit 
einem fleinen Grundftüd, auf dem 
auch einige Reihen Himbeeren. itan- 
den. Dieſer Neuling aus den Prä- 
tien beritand wohl Weizen u, a. 
Getreide zu bauen, aber wie umd 
was mit den Himbeeren tun, damit 
fie reihlih Frucht brädten, davon 
verjtand er zu wenig. Da jah er 
eines Tages, wie ein Mann jeine 
Himbeeren beitäubte. Der Neuling 
ging hin, um ſich bei dem Manne 
Ausfunft und Velehrung zu holen. 
Pereitwilligit wurde jie ihm von dem 
Manne gegeben und nicht nur das: 
— als der Mann mit dem Bejtäuben 
feiner Simbeeren fertig war, fam er 
zu dem Neuling und bejtäubte ihm 
jeine Simbeeren, jegliche Bezahlung 
für jeine Arbet ablehnen). 

Einer, der von den Prärien ge 
fommen war, ſich bier in ®. €. ein 
Heim zu ſuchen, und hier unbefannt 
war, ging fragend auf der Central 
Rd. herum; eine Gelegenheit fu- 
end, nad Chilliwack mitzufahren. 
Aber es fand fich Feine Gelegenheit, 
und es fand ſich aud; fein Mutobe- 
figer willig, den Mann für Bezah · 
lung hinzufahren. Der Mann war 

(Gortſetzung auf Seite 7—2) * 











Reifeplan — ©. Gerber... 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
13. Oktober abendg — Winmipeg, 
Schömwiejer Kirche, Ede Notre Dame 

und Alverftone. 

14. Oftober — Steinbad). 

15. Dftober — Altona. 

16. Ottober — Winkler. 

17. Oktober — Elm Ereef. 

18. Dtober — Whitemater — 
Boiffevain. 

19. Oktober — Brandon (Abreir 
je 9.30 nahmittags, ENR.). 
Saskatchewan. 

20. Oft. — Predigerkonferenz in 
Zangham; allgemeine Verfammlung 
abends in der Kirche. 

2. Oft. — Hepburn, nadjmittags. 
Sasfatoon, abends 7.30, in der Kir- 
he der Erſten Mennonitengemeinde. 

22. Oft. — Eigenheim. 

23. Oft. — Rofthern. 

24, DH. — Waldheim, nadmit- 
tags. 
25. Okt. — Herſchel u. Fiske. 

26 Oft. — Swift Current und 
Diütrikt. 
Alberta. 
27. und 28. (bis Mittag) — Coal- 
dale. 
28. Olt. abends — Bauxhall. 
29. Ott. — Roſemary, abends. 
+ 30. St. — Gem, vormittags und 

abends . 

31. DM. — Calgary, abends. 

Britiſch Columbien. 

2. November (Ankunft per C. P. R. 
in Miſſion, 8.45 vormittags). 


2. Nov. — Coghlan. 
3. Nov. — Vancouber. 
4. Nov. — Abbotsford 
6. Nov. — Narrow. 
T. Nov. — Sardis. 
8. Nov. — Chillimad. 
9. Nov. Eaſt Chilliwad. 
J. J. Thießen, 
B. B. Janz 


Zur Kenntnisnahme. 


Alle Korreipondenz an die M. B. 
Gemeinde zu St. Catharines, Ont., 
richte man bitte an Rev. ©. 3. Epp, 


3 Welland Ave, St. Catharines, 
Ont. 
Bekanntmachung 


„ Die 18. jährliche Provinziale Ver- 
treterverfammlung der Ontario Kon- 
ferenz der Mennoniten VBrüderge- 
meinden findet, jo der Herr will, 
am 5. und 6. November I. 3. in 
Port Rowan, Ont., jtatt. Beginn 
9 Uhr morgens. Der Here wolle 
uns alle vorbereiten für die bor- 
liegende Arbeit. 

D. 3. Wiens, Schreiber. 


Die Winkler Bibelichule 
öffnet die Türen zum 25. Mal. Biel 
Gnade iſt diefem Werke vom Herrn 
zuteil geworden. Weld ein Segen 
it von den Schule ausgegangen feit 
den eriten Tagen! Die Wellen find 
bis an die Enden der Erde gegan- 


gen. 

Willſt du diejes Werk in diejem 

Jahre in befonderer Weiſe durch 

„Gebet unterjtügen? Der Apoftel 

Paulus bittet um Fürbitte, damit 
das Geheimnis de3 Evangeliums 
Fund werde. Willft Du Deinen Sohn, 
Deine Tochter opfern für diefe Sa- 
de? Willit Du die Schule mate- 
riell unterjtügen? Bitte, opfere be 
fonders, um Jeſu willen, in diejem 
Jubiläumsjahr. 

Am 17. Oftober I. $., jo der Herr 
will, folfen die Türen zum 25. Mal 
geöffnet werden. Gott fei herzlich 
Dank! 

Am 23. Oktober gedenken wir un- 
ſer Eröffnungsfeft zu haben. 

Alle Anfragen richte man an 

Rev. H. H. Nedefop, 
Winkler, Man. 
Die Winkler Bibelſchule. 


Sängerfeit in Earman. 
Die Chöre Homewood, Carman, 
Graysville und Wingham veranftal- 
ten im Auftrage des Manitoba Ju- 
„gendfomitees ein Sängerfeit in Car- 
man in der Mennoniten Miffions- 
firhe am Sonntag, den 16. Oftober. 
Vormittag werden die Chöre, Du- 
ette und Quartette einzeln dienen. 
Am Nachmittag werden der Maffen- 
chor unter K. 9. Neufelds Leitung 
und ein Streihordeiter dienen. Te- 
dermann ift herzlich eingeladen. » 


Einladung S 
zur Sculverfommlung in Altona. 


Sonnabend, am 15. DOftober, foll, 
fo Gott will, in der Vergthaler Kir- 
he zu Altona eine allgemeine Schul- 
verfammlung ftattfinden, beginnend 

"um 10,30 Uhr nachmittags. 

Zwed diefer Verfammlung ft, die 
Angelegenheiten zu regeln, die mit 
dA Bau des neuen Bibelihulhau- 





jes verbunden find. 
Programm ber Beratung. 

1. Einleitung von Aelt. D. Schulz. 
2. Berichte: 

a. Ueber den Bau des neuen 

Schulhaufes. 

b. Ueber den Stand der Bautaffe. 

c. Ueber die Schüleranmeldungen 
für dag neue Schuljahr. 

3. Veiprehung der Bericht 

4. Es jollen weiter Beihlüffe gefaßt 
werden über die Weiterführung 
und Vollendung des unternomme- 
nen Baues. 

Diefe Einladung ergeht an alle 
Freunde der Schule. Wir bitten 
freundlidjit, daß jede Gemeinde, die 
hinter unferer Schule jteht, redjt 
itarf vertreten jein möchte. Wir 
hoffen, daß die Gemeindearbeiter 
möglidjjt vollzählig erſcheinen wer- 
den. 
Unjere Bibeljule und alles, was 
damit verbunden it, it ein Glau- 
benswerf. Der Herr hat fi) in der 
Vergangenheit wunderbar zu dieſem 
Werk bekannt. Viele Gebete hat er 
herrlich erhört. Möchten wir nicht 
la im Danfen und Beten werden! 
Wenn nicht alle perſönlich zur Ver- 
fammlung fommen fönnen, jo fön- 
nen doch alle für die Schule danfen 
und weitere Hilfe don oben: erfle- 
hen. „Betet ohne Unterlaß.” 


Im Auftrage, 
P. A. Rempel. 
























Tabor College. 





Dwight Wiebe, ein Student am 
Tabor College, Hillsboro, Kanſas, 
hat den erſten nationalen Preis be 
kommen für jeine Rede über Frie- 
densprobleme. Studenten von 64 
Colleges bewarben ſich um dieje Eh- 


te. 

Willand Krabill, Goſhen College, 
war der einzige andere Mennonit, 
der eine Auszeichnung befam. Seine 
Rede gewann „honorable mention“. 

Der zweite Preis in dem Wett 
reden, dad dom der „Sntercollegiate 
Peace Speed Affociation“ weranftal- 
tet wurde gewann ein Student aus 
Nentudy, der dritte Preis ging nad) 
Oregon State College, und den vier- 
ten Pre gewann die Wisconfin 
Univerfität. 

Vor einem Jahr gewann ein Ka- 
nadier, Albert Kröker, Winkler, 
Man., der am Tabor College jtu- 
dierte, „honorable mention“. Wiebes 
und Kröfers Neden find in Bud) 
form erjdhienen und man Tann fie 
von „Ihe Ohio Council of Churdhes“, 
63 South High St. Columbus 15, 
Ohio, für 25c erhalten. Dieje Re- 
den werden in den Mittelichulen 
Ohios dem Schülern als Mujter 
zwecks Studium verabreicht. 

Divight Wiebe, deſſen Eltern Rev. 
und Frau F. V. Wiebe Miffionsar- 
beiter in dem Dzarfgebirge in Ar- 
fanjas find, will fid, in Geſchichte 
und Rhetorik jpezialifieren. Sein 
Lehrer in Nhetorit letzten Winter 
war Prof. Waldo Hiebert, der vor 
etlihen Monaten Paſtor der Sills- 
boro M.B. Gemeinde wurde. Wäh- 
rend des Krieges war Wiebe in €. 
DO. Lagern und hat Gelegenheit ge- 
habt, über Krieg und Frieden nad) 


zudenken. 
G. Neufeld. 
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Weitere Lifte 
der Spenden für das Mennonitifche 
‚Hilfswerk. — September 1949. 


M. B. Tabea Verein, Nordend, 
Winntpeg, Man., $37.30; M. 8. 
Gemeinde, Arnaud, Man., $20.50; 
M. B. Gemeinde, Alerander, Man., 
$100.00; M. 8. Gemeinde, Stein- 
bad, Man., $30.00; M. P. R. €., 
Sast., $239.67; M. ®. Gemeinde, 
Juſtice, Man., $20.00; Schönfelder 
Gemeinde, Pigeon Take, Man., $30; 
Schönwieſer Gemeinde, Nord Kil- 
donan, Dat Lake und Petersfield, 
Man., $266.00; M. Gemeinde, 
Snow Flate Gruppe, $39.35. 





M. 8. Gemeinde, Nordende, Win- 
nipeg, Man., $31.61; M. B. Ge- 
meinde, N. Kildonan, Man., $101. 
69; M. P. R. €, Alta., $513.61;5 
G. 3. Harder, Carlington, Ont., 
$6.00; M. Gemeinde, Xena, Man., 
$20.00 Lichtenau M. Gemeinde, 
St. Elifabeth; Man., $12.65; 3. 8. 
alt, Black Creek, B. €., $80.00; 
Morris Bergthaler Sewing Circle, 
$15.00, 

M. 9. Gemeinde, Marquette, 
Man., $65.37; 3. Langeman, Fan⸗ 
npitelle, Man., $30.00; M. Gemein- 
de, Whitewater, Man., $80.00; ©. 
Schellenberg, High Bluff, Man., 
$10.00; M. 3. Gemeinde, Manitou, 
Man., 45.35; M. Gemeinde, Rivers, 
Man., $17.00; M. Gemeinde, Win- 
nipegofis, Man., $66.00. 

M. ®. Wingham Gruppe, Elm 
Ereef, Man., $16.00; Jakob Kon- 
rad, Manitou, Man., 200.00; M. 
P. R. €, B.C., $108.61; M. 2. 
Gemeinde Morden, Man., $49.00; 
F. G. Blatz, Kane, Man., $300.00; 
JVP. Hübner, Manitou, Man., $77.- 
62; Bericht von P. Dyd in Winni- 
peg, Man., $414.66; M. B. Ge- 
meinde, Südende, Winnipeg, Marn., 
56.05; Ungenannt $10.00. 

A. C. Deehr, 
MENRE. Haſſierer, 
78 Prince; St., Winnipeg. 








Sicdlunasmöglichkeiten 
in B. C. 

die vielen Siedlungs-Intereſſenten 
bier in B. E. befannt jein dürfe, 
wurde hier dor etwa einem Jahr 
im Rahmen des Provinzialen Hilfs 
werkes eine Kommiffion gewählt. 
deren Funktionen darin beitanden, 
zum Perfaufe angebotene Farmen 
und größere Landkomplere zu juchen, 
zu beprüfen und die erhaltenen In- 
formationen dann befannt zu ma- 
chen. Im Laufe des Sommers find 
num mehrere ausgedehnte Kund- 
ſchaftsreiſen unternommen worden. 
Ueber das Ergebnis dieſer ganzen 
Arbeit iſt auch ſchon auf ſpeziellen 
Verſammlungen, wie auch durch ge— 
druckte Zirkulade bekannt gemacht 
worden. Viele konnten aber doch 





nicht erreicht werden, die über die — 


Sache Aufihluß haben möchten. Dar 
her bringen wir Hier diefen Furzen 
Bericht. Folgende Ortſchaften wur- 
den von uns beſucht: Süd Dfana- 
gan, bei Oliver und Oſſooyos; Lil- 
looet; nördlihes B. E. von Prince 
George bi Terrace; Black Creek, 
Vancouver Inſel; und einige grö- 
here Farmen hier im füdlihen Frü- 
jertal. Ueberall find Raum und 
Möglichkeiten vorhanden. Der“ näd)- 
ſte Schritt wäre un, daß ſich die 
Intereifenten melden, gruppieren, u. 
wir weitere Beſichtigungsreiſen ar- 
rangieren fönnten. Wer noch einen 
gedrudten Bericht Haben möchte, oder 
jonitige Information wünſcht, jdrei- 
be an unten angeführte Adrefle, u. 
wir wollen tun, was möglich ilt. 
Unjer Wunſch ft, daß durch all 
diefe Bemühungen, bejonders auch 
mit Unterjtügung der Menn. Board 
of Colonization in Sasfatoon, ein 
Segen für unjer Wolf entſtehen 
möchte. 
Korrejpondenz richte man am: 
Settlement Committee, 
P. D. Bor 54, Yarrow, B. E. 
Im Auftrage des Siedlungs-Ko- 


mitees, 
J. €. Krauſe. 


Renata, B. €. 


Wir gedenken, recht bald Renata 
zu verlaffen, um während des Win- 
ter8 in Roſemary zu jein, jo es 
Gottes Wille it. Bitte, von nun 
an wie folgt adreflieren zu wollen: 
P. P. Dyck, Bor 10, Roſemary, 
MAfberta. Es iſt weſentlich, daß bei⸗ 
de „B“ und das „y“ in Dyck beim 
Adreifieren berückſichtigt Werden. 
Wegen den vielen Verwechſlungen 
mit meinen Namensvettern dort ilt 
die genaue Adreſſe eine wirkliche 
Notwendigkeit geworden. 

Renata progreiliert. Ein neues, 
geräumiges, modern eingerichtetes 
Schulhaus geht jeiner Vollendung 
entgegen. Die Maſchine hat das 
Pierd erjegt. Für Wortverfündi- 
gung in Enaliſch it geforgt tor» 
den — aud für Kinder-Sonntags- 
ſchule. 

Leider ſteht Renata ſeit dem 14. 
September im Zeichen der Trauer. 
Während man einem Bär auflauerte, 
traf ein Schuß mit einer Sprengfu- 
gel irrtümlic; zwei Iedige Männer, 
Iafob Friefen und Jakob Fehr, die 
auch dem Bär nadjitellten. Die Ku- 
gel traf Friefen in den Arm, jpreng- 
te und tötete ehr plötzlich mit ih- 
ten Splittern. — Am 25. Septem- 
ber jtarb ein alter Erdenpilger, €. 
8. riefen mit Namen, und wurde 
den 30. beerdigt. Welt. Zacharias, 











Bancoımer, amtierte Hierbei. Der 
niemals franf gewejene Nachbar hat 
die legten zehn Monate recht ſchwer 
gelitten. Seit März war er ein 
Achtziger. Seine viel Frank geweſene 
Rebensgefährtin Hat ihm mit ihren 
79 Jahren überlebt. Trotz guter 
Pflege fühlt fie ſich jehr vereinjamt 
und bedarf bei ihrer Sinfälligfeit 
unferer Fürbitte, 

Renata erfreut ſich ſchon ſeit län · 
gerer Zeit beſonders ſchönen Wet- 
ters. Weil es nicht regnete, mußte 
fleißig bewäſſert werden zaber das 
Obſt war für die vielen ſonnigen 
Tage dankbar, indem es ſehr ſchmad · 
haft wurde. 

An die ganze „Rundſchau“-Fami⸗ 
lie einen Gruß mit Phil. 4, 47! 


Im Herrn, 
Euer P. P. Dyck. 


Schulverſammlung. 

Hiermit wird bekanntgegeben, daß 
die jährliche Allgemeine Berfamm- 
fung der Mitglieder, Eltern und 
Schulfreunde der M. ®. Hochſchule 
in Winnipeg Sonnabend, den 15. 
Dftober, beginnend um 2.30 Uhr 
nahmittags, in den Räumlichkeiten 
der Schule, an 173 Talbot Ave., 
itattfindet. 

Uniere Schule erfreut ſich einer 
immer wärmeren Teilnahme von jte- 
tig wachſenden Kreifen. Wir erwar- 
ten deshalb auch eine rege Teilnah- 
me an der Schulderfammlung, wo 
über wichtige Fragen des weiteren 
Ausbaues beraten werden joll. 

Mit bejtem Gruß, 

Die Schulverwaltung. 


Yarrow, B. €. 


Den 6. Oftober 1949. 

Br 9. 3. Wiens bereiit hier die 
Gemeinden im Intereſſe der M. ®. 
G. Konferenzkaffe. An einem Abend 
zeigte er Bilder und machte Mittei- 
ungen in unſerem Hochſchulaudito- 
rium, da unfer Verfammlungshaus 
ausgefärbt wird. 

Den 9. Oftober iſt hier auf vielen 
Stellen Erntedanffeit und am Mon- 
43 darauf iſt der Miſſionsausruf. 

Sept iit die Zeit, wo viele reifen. 
Peter Faſten und Tante 3. Jangen, 
auch Anny H. Sudau fuhren nad 
Ontario; Fran Neumann und Frau 
Fr. Martens nad Alberta. Frau 
J. B. Janz und 2 Töchter jind bei 
ihren Eltern P. P. Martens auf 
Beſuch. Koh. Martens find zurüd 
von ihrer Neife. 

Den 4. Oftober iit bei Aſheroft 
wieder ein Autounglück geichehen. 
Ein Sohn der Geſchw. Kröfer, 40 
Jahre alt, iſt tot und feine Frau im 
Hofpital. Sie waren mit dem Auto 
den Abhang abgeſtürzt — 125 Fuß. 
Er jprang hinaus und iſt tot, die 
Frau, Kind und Schwiegermutter Te- 
ben, wenn auch verlegt. Das Be- 
gräbnis iſt den 7. Dftober hier in 
arrow. — Geitern war in Sardis 
daS Begräbnis von Iſ. Bärg, 62, 
früher Coaldale. Die Kinder von 
Alberta waren gnefommen. — In 
Aldergrovde wurde Nikolai Unger, 
70, begraben, auch geitern. 

Auf der Kranfenlijte find: Rev. 
Abr. Abr. Nachtigal, Rev. Aron Ejau 
und Fran. Er it blind. 

Das Wetter wird jchom fühler, de3 
Nachts regnet ed. Hier blühen nod) 
die Blumen und es war noch Fein 
Froſt. 









Korr. 


Coaldale, Alberta. 


„Et es mol wada Beetetied.“ Die 
Trucks jagen und rumoren jüßbela- 
den zum Abladeplag meben der 
Bahnſtation, wo ein großer „Piler” 
die Rüben in Empfang nimmt und 
in einen Riejenhaufen ablagert. Bis 


10 Uhr abends und jpäter wird ge » 


arbeitet. Früher wurden die Rüben 
beim Köpfen in Tleine Haufen ge- 
legt und mit jpeziellen Forken auf 
die Fuhrwerfe verladen. Sept tun 
dieje Arbeit Kettenmaſchinen, die ent- 
weder durch Selbitbetrieb, oder durch 
einen Traktor gezogen, die Rüben, 
die in einer Reihe am Boden liegen, 
heben und auf dem nebenher fahren- 
den Wagen tragen. In 7—10 Mi- 
nuten find 4—5 und mehr Tonnen 
aufgeladen. Leider entſpricht die 
diesjährige Ernte nicht den Hoffnun- 
nen der Farmer. Infolge der gro- 
Ben Site im Suni hat fi an den 
Wurzeln der Rüben ein Schmaroger 
gefunden, der die Wurzeln beihädigt 
und das Wachstum behindert. Die 
Gelehrten nennen diefes Inſekt Zuf- 
ferrübenlaus. Diejes Infekt Iebt im 
Frühſommer in den Pappelbäumen. 
Im Suni fliegt es in die Rübenfel- 
der, gräbt ſich bei den Wurzeln in 
die Erde und Iegt dort feine Eier. 
Dis zum Herbſt werden dort 4—5 





Fahrenheit. 







Generationen Läufe geboren, die die 
feinen Wurzelfajern vernichten und 
das Wahstum der Pflanze behin- 
dern. Das Refultat ift, die Ernte iſt 
um 10 Prozent feiner und der 
Zudergehalt in den Rüben geringer. 
Da das Inſekt ſich im trodenen Bo- 
den wohlfühlt, jo wird vorläufig als 
einziges Abwehrmittel ftändiges 
Feuchthalten des Bodens empfohlen. 
Die Viffenihaftler in den Laborato- 
rien aber arbeiten an neuen Kon 
trolfmethoden, um dies Uebel wirf- 
jamer zu befämpfen. — 

Die Verwaltung der Iofalen Kä- 
ferei bat in der Käferei eine Paiteu- 
tifterungs-Majdine einftellen laſſen. 
Dort wird die Mil für den Häusli- 


hen Gebraug bis zu einem getvif- 
ſen Grad erwärmt, dann abgekühlt 


in Flaſchen gefüllt und an die Kon- 
jumenten abgeliefert. 

Die Hohjhulitudenten, die ihre 
Serien in dem elterlichen Heimen ver- 
Iebten, find wieder zu ihren Schu- 
len zurücgefehrt. Won der Kanzel 
im M. 3. Bethaufe wurde ihnen 
Erfolg im Studieren und Gottes 
Segen gewünjht. — Auch unfer 
Sohn Peter Regehr, der uns mit 
feiner Frau einen zweitöchentlichen 
Beſuch abitattete, fuhr wieder nad 
Guelph, Ontario, two er am Agri— 
cultural College jeine Studien fort- 
jegen till, 

Die Coaldale Siedlung hat viel 
Kinder amd eine große Jugend. Xh- 
nen wird viel Aufmerkſamkeit -ge- 
ichenft, e8 werden regelmäßig Su- 
gendabende veranitaltet und Kinder 
und Jugendfeite merden gefeiert. 
Aber hier find auch alte Leute, Zähr- 
lic kommen die Perfonen, die 60 
Jahre und darüber zählen, einmal 
abwechſelnd in einem der hiefigen 
Bethäuſer zufammen und feiern ein 
Altenfeit. Sonntag, am 25. Sep- 
tember, fand diefes Feſt in der Hir- 
die der Mennoniten Gemeinde jtatt. 
Drei Prediger dienten mit Anfpra- 
den und der Gemeindehor trug 
ihöne Lieder vor. Zum Schluß 
wurde im Kellerraum gemeinidhaft- 
lich geſpeiſt. Cine Namenslifte der 
Alten wurde vorgelefen. Die Lifte 
enthält 103 Namen, davon find 31 
Witwen und 11 Wtiwer. Die äl- 
teite Witwe iſt 86 Jahre alt. 

Verichiedene werte Beſuche find zu 
verzeichnen. Geſchw. Ahr. Berg, 
Tominion City, Man. beſuchten ihre 
Eitern Abr. Töwſen und ihre Ge- 
ſchwiſter. 

David Dück und Frau mit zwei 
Söhnen, Boiſſevain, Man., find zu 
VBeſuch bei ihrer Schweſter, Peter 
Ungers. Jacob Heide, Whitewater, 
Man., bejuchen jeiner Schweſter⸗Kin · 
der, Ni und P. Zangemanns, 

David Redekop, Springftein, 
Man., iſt hier im Gejichäftsangele- 
genheiten. Er foll bei Chihuauhua, 
Merico, 12,000 Acres Land befiten 
und möchte diefes Land an Sutterer 
verfaufen. Wir wünſchen ihm Er- 
folg. 

Schweſter Johann Neumann und 
Schweſter Franz Martens, Narrow, 
B. €. beſuchen Verwandte und Be- 
fannte, 

Geſchwiſter Isbrand Riefen, Nar- - 
row, ®. C. find auf der Rückreiſe 
von Ontario. Neifende, die durch 
Saskatchewan fahren, find ganz ber- 
itimmt über die dortigen miferablen 
Wege . Jemand, der dort in den Lö- 
ern fait umgejtürgt war, war von 
den neuen Alberta-Wegen fo ange 
nehm überraicht, da er um ein Saar 
durch Coaldale, wohin er wollte, 
durchgeeilt wäre. Zum Glück wurde 
er von feinen Mitreifenden aufgehal- 
en. 

Die große Hitze hat nadjgelafien, 
die Temperatur fteht auf 45 Grad 
Korr. 


An alle Sibirier 


der Slawgoroder Anfiedlung. 
Vielen Sibiriern dürfte es be 
fannt fein, daB der veritorbene Ael · 
tejte Cornelius Harder, Rojemary, 
in jeinen legten Xebensjahren mit 
dem Gedanken umging, die Geſchichte 
der SImvgoroder Anfiedlung zu 
schreiben. Etwa 2 Sahre vor feinem 
Tode ſchrieb er mir darüber und bat 
mid, ihm Material über die eriten 
Jahre der Anfiedlung zufommen zu 
— [2022 


Ehriftlicher Ciederſchatz 
jetzt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Xieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Buch 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare — 
— Portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
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Aleanderwerk“ und „Beliance” 


Sleifhm 


Alexanderwerk“ 
und Reliance“ 
Fob. Winnipeg 

Fob. Edmonton 


No. 5 
$4.35 
$4.40 


$5.50 
$5.60 


afbinen 


N.8 No. 10 
$6.85 


$6.99 


No. 22 
$12.95 
$13.20 


Nu. 32 
$17.95 
$18.25 


Extra Referbeteile — Mefler, Lochſcheiben, Wurſtrohre ufm. jind auch zu haben. 


- Beftellen Sie von Winnipeg oder Edmonton. 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 





v0. Wetterbericht — - 
Kälter! 


* 


— und Saton's 
ſind bereit! 


- Sie mit Herbſt⸗ und Winterſachen 
au berforgen. 

Warme Winterfleidung für jedes Fa⸗ 
milienglied. — Winterjport-Yurjtats 
tung für alle Gelegenheiten. — Hels 
les, modernes Möbel. — Bilder md 
Teppiche, un das Heim für die Jah— 
reszeit, mo man mehr drinnen bleibt, 
freundlier zu gejtalten. —. Bücher, 
Schallplatten und Mufitinftrumente, 
die langen Abende zu berkürgen. — 
Zubehör zum Baſteln und Hands 
arbeit für fleifige Hände. 
Cozufagen alles, um die lommenden 
Talten QTage gemittlidher, angenehmer 
und gemwinnbringender zu maden! 
Prüfen Sie alles in ihrem großen, 
neuen EATON’S Satalog und bes 
ftellen Sie Ihren Vedarf für den Wins 
ter jebt. 





+T.EATON Ca 


WINNIPEG CanaDa 


EATON'S 








Um Beratjchlagung 
oder Baupläne 


für kleine und große Bauten 
wende man fi an 


JAMES C. NEUFELD 


Vielfad; erfahrener Ban-Ingenieur 


1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C. 
— Ph. BA2647 — 












b. P. FRIESEN 


602 Melntyre Bik, Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ftet8 an 
Hand zum Verkauf. — „Mortgages” 
auf Farmen und Käufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 








9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 





laſſen, weil er, Br. Harder, nicht 
von Anfang an auf der Anfiedlung 


war. Sch ſchickte ihm dann fofort, 
was ich dariiber mußte. Leider 


mußte id} mid) dabei allein auf mein 
Gedächtnis ftüßen, da ich, bedingt 
durch die Art und Weife meiner Aus- 
reife aus Rußland, alle meine 
Schriften, Notizen und Aufzeichnun- 
gen zurücklaſſen mußte. 

Nie weit Br. Sarder mit feiner 
Arbeit bis zum Eintreten feines To- 
des gefommen ift, oder ob er über- 
haupt damit angefangen hat, iſt mir 
bisher unbefannt geblieben. Eini- 
ge Zeit nad dem Tode Harders 
ſchrieb ich an feine Familie und bat 
um Aufſchluß in diefer Angelegen ⸗ 
heit. Ich Fonnte nicht viel darüber 
erfahren, befam aber das Material, 
welches ich ihm zur Verfügung ge 
ſtellt hatte, zurückgeſchickt. 

Nun fing ich an darüber zu den- 
fen, ob ich vielleicht dieſe Geſchichte 
ichreiben könnte. Sofort konnte ich 
mit diejer Arbeit nicht beginnen, 
weil meine Augen zu ſchlecht waren. 
Ich muß hier einſchalten, daß ich feit 
1938 an einer ſchweren Hautfrant- 
hei (Efiema) Teide. ine Krankheit, 
die mich zuerjt arbeitsunfähig und 
in der Folge auch mittellog machte. 
Nach einer Reihe von ſchweren Jah- 
ren bin id; gegenwärtig heil am 
Körper außer Hals und Geſicht. Da- 
bei jind danm aud; meine Augen in 
Mitleidenihaft gezogen, jo daß ich 
ihnen die Anftrengung, ein Buch zu 
ihreiben, nicht zumuten fann, Weil 
num diefe Krankheit an meinem Kör- 
per zu ſchwinden begann, jo hoffte 
id) immer, daß ſchließlich auch mein 
Geſicht Heil werden würde und id) 
dann an dieſe Arbeit gehen fönnte. 
Allein mit meinen Augen wird es 
nicht beifer, vielmehr merfe id, daß 
auch mein Alter anfängt mein Seh- 
vermögen zu ſchwächen. 

Deshalb fordere ich mit diejen 
Zeilen alle betreffenden Sibirier auf, 
zu diefer Sache Stellung zu nehmen. 
Wer ift unter uns geeignet und wil- 
lig, dieſe Arbeit zu tun? Gebt 
Eure Vorihläge. Sch denke oft an 
die Brüder, Lehrer Peter Boldt, 
Macleod, und Lehrer Gerhard Fait, 
der gegenwärtig noch in Europa ift, 
ſich aber für diefe Sadje durdaus 
intereſſiert. Sch würde dieje Brü- 
der in Vorſchlag bringen und fie 
ſehr darum bitten. Wir anderen al- 
le wollen nidyt müßig jein, jondern 
Material jammeln und es ihnen: zu- 
ſtellen. Wir haben hier in Kanada 
noch eine ganze Anzahl von Perjo- 
nen, die mitten im Leben der Anfied- 
fung geitanden Haben und fomit 
manden Veitrag zu der Geſchichte 
liefeen fönnten. Ich nehme an, dab 
bei denjenigen Sibiriern, die noch 
auf mehr oder weniger normalem 





Neberjee : Patete 


Durch bie Abwertung bes kanadiſchen Dollar muß zu den angeführten 
Kreifen 10% „Exchange“ beigefügt werben. 


100 
Nr. 206: tmeitli Me 2... 
2 Rd. Se ann Schmalz, 
ee, 2 Bid. Zucker. 
Nr. 0.125: weltliche 
Rfd. Zuder, 5 Rd. 
Nr. U-186: weſtliche Bone 
5 Rd. geröfteter Staff nd 5 
Nr. een we An B — 
nd gutes Schweineſchmalz. 
Nur weitlihe Zonen: 


Kaffee, 5 
$5 








Nr. M-114: 5 Mid. Kaffee und 5 Pfd. Nalao 
fd. reine Schweineſchmalz 


8 Bd. h 
1 #fd. Schodolade. 
ftellungen mit Money Order an 


Rede 20% ahfımd Mate 
: en, —— 

1% ®fd. getrodnete Milch 
Bitte, jhidt Eure 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 


100 Bfd. weißes Weizenmehl mit Ablieferung (meftliche Zonen) .... 

’d. weißes Weizenmehl mit Ablieferung (öftl. Bone u. Berlin) 
86.75; Berlin und rufjiihe Zone .. 
Rd. geräucherter Sbeck, 2 Pfd. geröfteter 


+++ 39.00; Berlin und ruſſiſche Zone .... 


50; Berlii druffil . 
3. Shmeinefähte. 


(Tel. 929 849) 





39.95 


Kid. Schmalz, 5 Pfd. Keis. 





; Berlin und ruffiihe Bone .... 








Neis, 2Mfd. Naffee, 2 Mid. Schmalz, 





UNRUH 
Winnipeg, Man. 





Wege Anno 1926 von dort Hierher 
herüberfamen, noch jehr wertvolles, 
zuberläffiges Material an Aufzeich · 
nungen, Notizen, Bildern (Photogra- 
phien) und dergleihen mehr gefun- 
den werden fann. 

Noch einmal: Wer übernimmt die 


Arbeit? 
‘ P. Wiebe, 
Bineland, Ont. 


Nachrichten ... 


(Fortjegung von Seite 1—5) 


und geben dann den ganzen Ver- 
dient für den erwähnten Zweck. 

— Am 4. September feierten Za- 
fob P. Thieens, Reinland, Mani- 
toba, ihre goldene Hochzeit. 

— Am Dankjagungstag, den 10. 
Dftober, herrichte in Winnipeg_Re- 
genwetter und zum Abend kam Hef- 
tiger Wind. Das verurjadyte Störun- 
gen in der eleftrifchen Stromleitung 
u. ein guter Teil des Fefteffens zugun- 
iten der M. B. Hochſchule wurde bei 
Kerzenlicht genoſſen. Trotzdem die- 
je Finfternis ziemlich lange währte, 
blieben alfe ®äjte bei guter Stim- 
mung, fangen und unterhielten ſich 
und zollten dem fein zubereiteten 
Hühnerbraten die gebührende Ehre. 
Dieſe nun jhon jährliche Veranital- 
tung bringt eine nette Summe ein 
zum Musbau der Schule, danf dem, 
dab Eltern und Freunde vom Lan- 
de die Hühner jpenden und die 
Scheitern des Unterſtützungsvereins 
feine Mühe jcheuen. Bei jolder 
allfeitigen Unterjtügung hat ſich aus 
beſcheidenen Anfängen eine gut funt- 
tionierende Schule entwickelt. 

— Tom 11. Oftober an find in 
Winnipeg im Gejchäftszentrum der 
Stadt „Parkingmeters“ aufgeſtellt 
worden, wo man bei manchen für Ic 
12 Minuten „parken“ darf, bei an- 
dern eine Stunde für dc. Wer län- 
ger parft wird jtraffällig, jelbit wenn 
er noch eine Münze hineinwirft. 

—35 M. nordoſt von Lac du Bon- 
net, Manitoba, ſtürzte am 6. Oftober 
ein C. N. Airways Flugzeug ab mit 
5 Pailagieren und dem Biloten. Alle 
wurden nad) Winnipeg ins Hojpital 
gebracht und erholen ſich von den 
Verlegungen. Unter den Paſſagie- 
ren war auch ein Ed. Warfentin don 
1143 Ingerſoll St., Winnipeg. 

— Eine Djtdeutihe Nepublif, ein 
nener Puppenſtaat der Somjets, 
wurde am 7. Oftober proflamiert. 
Die Regierung bildet die deutiche 
Kommuniftenpartei unter Mosfaus 
Kommando. Wahlen werden als 
überflüflig angejehen und ein Mani- 
feit fordert die Deutihen im We— 
iten auf, fi) der neuen „demofra- 
tiihen“ Nepublit anzuſchließen. 
Premier Henri Queuille von 
Sranfreih und jein Kabinet rejig- 

i 5. Oftober. 

Das NSD.-Volfsgeiundheits- 
departnient in Wafhington hat der 
Wayne Univerfität in Detroit $19,- 
364 zur Verfügung geitellt, um durd) 
Unterjuchungen eine erichöpfende Ant- 
wort dafür zu finden: „Was macht 
die hutteriſchen Brüder jo augen« 
icheinlich froh und geſund? Wie 
Sutteriihen jind eine Kleine Sefte 
und find auffallend mit ihrem hohen 
Grad gejellihaftlicher. Friedlichkeit u. 
Einigkeit und Anpaffungsvermögen 
des Einzelnen. Welches find die 
Sauptfaftoren, die jolde Zuſtände 
bewirken?” — Wie au die Ruß ⸗ 
landmennoniten, famen die eriten 
Hutteriichen vor 75 Jahren nad} den 
NS. Gegründet wurde die Ric; 
tung in 1533. 

— Bon Ranadas 5,121,000 Ar- 
beitsfähigen jind nur 103,000 ar- 
beitslos 

— Kanadas Finanzreſerven in 
Gold und USA. Dollars betrugen 
anfangs Oktober $985 Millionen. 
Das iſt um $130 Millionen beifer 
als vor einem Jahr. 

— Albertas Weizenernte iſt 25 
Prozent Feiner al3 im vorigen Zahr 
und die Qualität iit auch gefunfen, 














indem um ein ®rittel unter „1 
Northern” gradiert wird. 
— Elementar- und Hochſchulen 


verjpiiren im begonnen Schuljahr in 
ganz Nordamerika großen Andrang, 
während die Zahl der Studenten in 
Colleges u. Univen ſitãten abnimmt. 





NSA. — Insgeſamt hat der Kon» 
greß in diefen Tagen für Europa 
mehr als 7 Milliarden bewilligt, 
teils für Marfhallplan-Hilfe, teils 
zur beiferen Ausrüftung der Armeen. 
Nimmt man die Ausrüftung fir die 
eigene Streitmaht der USA. mit 
26 Milliarden, die Koſten der Pete- 
ranenberforgung und die Berzin- 
jung der Kriegsſchuld hinzu, fo bleibt 
NS von dem riefigen Budget der Ber- 
einigten Staaten eine relativ mäßige 


CROSSTOWN CREDIT UNION —— 
Mennonitifhde Sparkaſſe 


© „Shared“ und Anleihen verfihert, bis zum Alter von 70 Jahren. 
Jahre. 


© Anleihen werben gemadt bi8 auf zwei 


© Spezielle Anleihen 
Phone: 80 665 


für Scääler. 


116 Isabel Street 


© 3% auf Einlagen. 
Office hours: 10-6 





Summe für die eigentlihen Staats · 
ausgaben. 

— Der große Stahlitreit wird die 
Virtihaft der Nation ſtark ſchädigen, 
wenn er ſich längere Zeit hingiehen 
follte. 500,000 Mrbeiter haben die 
Stahlwerfe bereit3 verlaſſen. Nie 
mand weiß heute fchon, wie ſchwer 
der Schlag die Wirtſchaft des Lan- 
des treffen wird. 

Die aufgeitapelten Stahl- und Ei- 
jenvorräte mögen auf einen Monat 
vorhalten, und es beiteht immerhin 
die Möglichkeit, dab ſich die Firmen 
mit der Union über Penfionen und 
Sruppenverficherung einigen, ehe die 
Vorräte aufgebraudt worden find. 

Die Firme betehen darauf, dah 
aud) die Arbeiter einen Teil der Ko- 
jten der Penſionen tragen ſollen. Die 
Union hält fih an die Empfehlung 


"der don dem Präjidenten Truman 


ernannten Kommiffion, daB die Fir 
men alle Koften tragen jollten. 

— Man hat in den Vereinigten 
Staaten immer damit geredjnet, daß 
eines Tages aud die Sowjetunion 
imftande jein werde, Atomwaffen 
herzujtellen. Dank der Ausdehnung 
des Moskauer Spionageſyſtems find 
mande Geheimniffe von Kanada u. 
den Vereinigten Staaten nad; Ruß- 
land durchgefidert und, da "aud) 
Deutichland auf dem Wege var, die 
Atomenergie für Angriffwaffen 
nußgbar zu maden, jo mußte man 
damit rechnen, dab die Arbeit der 
don den Ruffen übernommenen deut- 
ichen Forſcher eines Tages poſitive 
Ergebniſſe ermöglichen würde. In 
der Theorie war man ſich daher klar 
darüber, daß in nicht zu ferner Zu- 
funft mit der Somjetbombe zu red) 
nen jei. Dennoch it ein drohendes 
Seipenit eswas anderes als feine 
Verwirklihung. Die Mitteilung 
Präfident Trumans, daß eine ato- 
miſche Erplofion in. der Somjetunion 
erfolgt jei, hat das allzu große Gi- 
herheitsgefühl _ des Amerikaners 
wachgerüttelt. 

— Das Reifen im weitliden Eu- 
ropa iſt einfach vortrefflich, jagen 
eine Menge amerikaniſcher Touri- 
ſten. 

Die Züge verkehren pünktlich, 
Flüge und Seereiſen find zufrieden- 
itellend, Verpflegung und Unter- 
funft find gut, die Gejamtfojten hal- 
ten ſich etwa in dem erwarteten Rah- 
men — und es iſt nett, zu wiſſen, 
dab die Tollars, die man. ausgibt, 
zur wirtſchaftlichen Erhofung der 
Länder beitragen, die man befucht. 

Amerikaner, die in den, nädjiten 
Monaten nad) Europa reifen, erhal- 
ten für ihren Dollar mehr als je zu- 
vor. Das iſt zum Teil auf die Äb— 
wertung des Pfundes und anderer 
Währungen zurüdzuführen, zum 
Teil audy auf die Tatſache, daß die 
von 16 europäischen Nationen: gebil- 
dete Tourijtenfommiffion reijeluftige 
Amerikaner anlodt und es ihnen er- 
feichtert, für ihre Dollars möglichſt 
viel zu erhalten. 

— Weſteuropa wird Mitte No- 
vember die eriten Waffen von den 
USA. erhalten. 

— Mit Hilfe einer Spende von 
$10,000 der Rodefeller Foundation 
hat die „Stwarthmore College Peace 
Collection” mit der Satalogifierung 
der Taujende von Friedensichriften 
begonnen, die in ihrem Beſitz find. 
Darunter find auch viele deutiche 
Bücher. Neu erworben wurden ı. 
a.: „Welt ohne Krieg“ von Axel Eg- 
gebredht (Düffeldorf 1948), Carl von 
Oſſietzky von Kurt Singer (Zürich 
1937), Chrift und Kriegsdienjt bon 
Stto Witt (Stuttgart 1948). 


(Fortiegung auf Seite 8—1) 






SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 
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JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 
1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


Geſucht 

wird eine graduierte chriſtliche 

Krankenſchweſter 
die Sinn für Miſſion hat, nicht untı 
40 Jahre alt Ai nn FA: ke ve 
allgemeinen Arbeit auch die Oberaufs 
ſicht im Indalidenheim auf der Ju⸗ 
gendfarm zu Mofthern übernehmen 
fann. Um weitere Auskunft wende 
man ji an: £ 


THE MENNONITE 
YOUTH SOCIETY, 


Box 370 Rosthern, Sask. 
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erfchienen 
Tägliche Andachten 
von Otto Stodmayer, 
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Gebunden, 208 Seiten .... $1.25 


**2 


Sorge und Segen 
GH lungen von Adolf Maurer. 
Gebunden, 244 Seiten .... $1.80 

” * * 

Portofre Ru beziehen von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg Man. 





Jegliche 
Anto-„Boby“- nnd Fãrbearbeit 
ſowie auch 
„Belbing“ 

wird 
I Pauegerähet In or 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 









TEARDROP 
AUTO &EBODY WORKS 










Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 








Der Große Duden 


Neubearbeitete und erteiterte Aus - 

gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
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'ohlen und find bon uns au 
worden. Für das kommende 


672 Arlington St., 
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und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 

© Bibliſche Geſchichten — Oberftufe; von K. Unruh, W. Neufeld, 
und K. Wiens; broſchiert, 211 Seiten . 
© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broſchiert; 
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Wauchſendes Volt 





Gine Erzählung ans der Gegenwart 


Gottfied Fanthauſer 





(Bortfegung) 
Behntes Sapitel 


Gebahnte Wege und Irrwege 
Es war jo, wie Lehrer Marti ge- 
ahnt hatte: Viel Arbeit, ganze In- 
anfpruchnahme wartete feiner und 
‚feiner rau in der Anftalt. Auch 
jolche Anlagen und Kräfte, deren 
Rorhandenjein ihm bisher kaum be 
‘wußt worden war, teil fie geihlum- 
‚mert hatten, wurden geweckt und 
aufgeboten. Es war aud feine 
‚Kleinigkeit, Hausvater, Verwalter, 
Randwirt, Lehrer, Erzieher, Gtellen- 
vermittler, alles in einer Perfon zu 
fein. Es fam ihm jetzt kommod, 
dab ihm als Bauermfohn die land · 
wirtſchaftlichen Arbeiten von FKin- 
desbeinen an vertraut waren und 
daß er auch als Dorflehrer Gelegen- 
Het genug gehabt hatte, fie zu üben. 
Sınmerhin galt es jet, das Kleine 
ing Große zu überjegen, nicht nur 
Buben, jondern au Knechte und 
Mägde zu Teiten, aud den jungen 
Rehrern ein Berater zu jein. Von 
morgens früh bis abends ſpät war 
er eingeſpannt in einen rajtlos rol- 
Ken Wagen. Und dabei fühlte er: 
jei allem Organifieren muß doch das 
Medanifieren vermieden werden; 
Bine alte Atmojphäre darf über- 
andnehmen; nur in der warmen 
Ruft des Wohlwollens und der Lie- 
Bi fönnen die Menjchenpflanzen ge 
eihen. Und was er fühlte, wurde 
aud; Tag für Tag fein ernftliches 
Beitreben. 
; Nicht minder in Anſpruch genom- 
ten war die Hausmutter. Im _gro- 
en Has, in Voratsfammer, Küche 
nd Pflanzung mußte fie zum Rech · 
en jehen, follte dazu allen Gliedern 
ber großen Anitaltsfamilie, bejon- 
bers den jungen, eine Mutter jein. 
Bisher hatte fie nur ihren eigenen 
Kindern leben fönnen; jegt war der 
Kreis fieben-, achtmal größer. Das 
brachte fie oft in eine unlöslich jchei- 
hende Kollifion der Pflichten hinein. 
Redes der Pilegefinder bedurfte ih- 
ver mütterlichen Fürſorge, und da- 
neben durften ihre eigenen, allen 
voran das Heine Vreneli, auch nicht 
zu Furz fommen, durften nicht fla- 
gen: „Ad, wir haben feine Mutter 
mehr!” Und wenn fie mehr Recht 
Hatten, es ſchöner und beffer hatten, 
fo fühlten fih ſchon die andern zu- 
rückgeſetzt und verloren das Findliche 
utrauen. Fürwahr, es brauchte 
viel Weisheit. Das war ihr heihes 
Bemühen, Gerechtigfeit und Gleich- 
beit walten zu laſſen, den Pflegefin- 
dern feinen Anlaß zu geben zu Neid 
und Mißgunit, ihre eigenen zu be 
wahren vor Weberhebung und über- 
haupt ein geſchwiſterliches Verhält- 
nis anzubahnen. Peritöße gegen 
Ordnung und gute Sitte ahndete fie 
bei ihren eigenen mit »doppelter 
Strenge; „denn“, gab fie ihnen zu 
bedenken, „ihr wißt, was recht und 
gut iſt; die andern, wo fommen fie 
ber? Ihnen Matten entweder der 
Vater oder die Mutter oder beide 
gefehlt, oder wenn fie vorhanden tva- 
ren, jo waren fie ihnen doch nicht 
Vater und Mutter geweſen.“ D, fie 
Fannte die Vorgeſchichte eines jeden, 
und ein tiefes Erbarmen erfüllte ihr 
Herz und wurde ihr zum fteten An- 
trieb, ihnen das zu erfegen, was fie 
in ihren früheren Kinderjahren ent- 
behrt hatten. Am Abend aber Lich 
fie ſich's trog großer Mirdigkeit nicht 
nehmen, am Bette eines jeden ihrer 
eigenen Kinder ein paar Augenblicke 
zu verweilen, Freud und Leid ſich 


don ihnen erzählen, ihr Herz leeren . 


au laffen und mit ihmen zu beten. 

Dann noch ein halbes Stündchen bei 

Pan Mann in feinem Büro, mit 
ertraulichem Austaufch ihrer gegen- 
eitigen Erfahrungen, ein Veraten 
nd ein Gottbefehlen. 

Es war ein ſchwerer Sommer, 
diejer erite im neuen Amt. In ei- 
er ſtillen Wbenditunde jagte denn 
ud) Marti zu jeiner Frau: „Belt, 
3 war dod gemütlicher in? Schul- 
aus zu Habligen?” 

„Sa, ſchon“, erwiderte” Frau Ve⸗ 
ena, „aber wir find auf dem Weg, 
en ung eine hohe Hand geführt hat. 
a8 zu wiſſen, gibt uns ſchon Kraft 
um Durdhalten. Und wenn wir 
uridbliden, iſt's nicht ein Wun- 
2" Wir find doch gejund geblie- 









„Du haft recht“, ſtimmte Marti 
bei. „Und die Sorgen, die Sorgen 
um die Zufunft der Unjrigen, fie 
find zuſammengeſchmolzen, wie der 
Schnee im Frühling.“ 

„a, die großer? Sorgen um das 
Gange, um alle unjere Anbefohlenen, 
fie haben die Kleinen Sorgen um un« 
jer eigenes Wohl gefreffen.“ - 

€3 war fo. Sie verjpürten in 
mander Hinfiht eine Erleichterung. 
Die Anitalt lag in der Nähe der 
Stadt, eine halbe Stunde davon. 
Nösli konnte von daheim aus das 
Seminar bejuhen; Willy, der Gym ⸗ 
nafiajt, wohnte auch im Haufe. Die 
anderen hattten Gelegenheit, gute 
Stadtſchulen zu bejuhen und ſich 
vorzubereiten auf den Beruf, der 
ihrer Fähigfeit und Neigung ent- 
ſprach. „Die Arbeit ſcheuen wir 
nicht; ſchaffen wollen wir und alle 
unfere Kräfte hergeben, und dann 
— dann dürfen wir vertrauen!” 
iagten fi) die Hauseltern. 


„Seute habe id; den Hans bom 
Breitenhof geiehen“, erzählte Willy 
eines Abends; „er iit in der Selun ⸗ 
da, eine Klaſſe über mir.“ 

‚Nur eine Maffel" rief Peter 
verwundert, „der jollte ja dem Alter 
nad drei Klaſſen über dir jein!“ 

„Sa, eben“, jagte Rösli, das aud) 
herzugefommen war, „Sans ijt halt 
ſchon in der Sekundarſchule um ein 
Jahr zuricverjegt worden, und jet 
icheint e8 ihm im Gymnaſium nod) 
einmal jo ergangen zu jein.“ 

„So iſt's“, beitätigte Willy, „Ieg- 
ten Frühling iſt er nicht promoviert 
worden. Er ſchaut recht mutlos und 
niedergejchlagen drein, hat auch Ur- 
jache dazu; denn wenn’s noch einmal 
nicht klappt, jo wird er hinausge- 
ſchmiſſen!“ 

„Ned nicht jo!” mahnte die Mut- 
ter, „er iſt doch mein Gottenbub; 
er würde mic; jchredlich dauern!” 

‚Natürlich, mid, auch“, eiferte 
Willy, „er iſt doch jo ungern bier, 
wollte viel lieber Bauer jein; aber 
jeine Mutter, die hohmütige Täſche, 
will mit Tüfelsgewalt einen Profej- 
jor_aus ihm machen.“ 

Die Mutter hob mißbilligend den 
Finger auf, aber Rösli, das fidy ſchon 
halb als Lehrerin fühlte, kam ihr 
zuvor: „So laß id; meine Gotte 
nicht heruntermadhen, und dazu noch 
jo grob! Wohl, das paßt wieder 
einmal zu einem zufünftigen Pfar- 
rer!” 

„So, bo, hört das Fräulein Leh- 
rerin, fie will mir ſchon moralen!“ 
gab der Bruder zurüd, dem nichts 
jo ftah al3 wenn man ihn mit dem 
Pfarrer nedte, als ob er deswegen 
weniger das Recht hätte, ein rechter 
Bub zu fein, als andere. „Es ilt 
doch jo”, fuhr er fort, „Sans hat 
mir’3 jelber gejagt. Sein Vater 
wollte ihn nach Abſchluß der Sefun- 
darſchule durchaus heimnehmen; aber 
die Mutter hat's durchgezwängt, daß 
er studieren müſſe. Nun hat fie's, 
geſchieht ihr recht!” 

„Belt, Mutter“, warf jet der Pe- 
ter ängitlid ein, „ihr tut mich doch 
nicht aufs Gymnafium?“ Alle lach- 
ten, aud die Mutter. „Nein, nein“, 
berubigte fie ihn, „da hab nur feine 
Angſt!“ — 

Aber um dem unliebfamen Ge- 
ſpräch eine andere Wendung zu ge- 
ben, fragte fie den Willy: „Haft 
du dem Hans denn nicht eingeladen, 
ung einmal zu beſuchen?“ — „Hab 
nicht daran gedacht; aber das kann 
man ja!“ 

„Sut, gerade nächſten Sonntag- 
nahmittag ſchickt ſich's; er joll nur 
aleih zum Mittageffen fommen.” 

Rösli, das gerade im Garten jaß, 
war das erjte, da3 Hans am Sonntag 
begrüßte. Es erichraf jelber ob dem 
düjteren Ausdruck, den der früher jo 
muntere, jelbitbewußte Kamerad jett 
hatte. „Warum haſt du uns nicht 
früher aufgejucht?“ fragte e&. 

„Ad, ich habe mic, ſcheniert!“ war 
die Heinlaute Antwort, 

„ber nein, was Haft du dich zu 
ichenieren vor uns?“ 

„Sa, meinit du denn, ich wiſſe 
nicht, twie der Vater und auch die 
Mutter gegen euch waren? Da hab 
ich gedacht... .“ 

„Bas hat du gedaht? Daß wir 
did als einen Feind und Böſewicht 
betraditen! Aber Hans, du Tannit 
doc nichts dafür, daß deine Eltern 
fi) fo bemahmen. Und überhaupt, 


diefe Sahen liegen nun längſt hin- 
ter uns; wir denfen nit mehr 
dran, und vielleicht war e8 ganz gut 
jo. Wir wären wohl gar nicht hier, 
wenn der Vater miht noch einen 
Stupf befommen hätte. Nein, Iai- 
fen wir das. Wir wollen doch gute 
Rameraden bleiben, gelt Hans? So 
wie einit, als wir zujammen zur 
Schule gingen.” 

Zutraulich jhaute Rösli ihm ins 
Auge, in dem es einen feuchten 
Glanz auffteigen jah. — „Ih danfe 
dir!“ jagte Hans und ſchlug gern in 
die dargebotene Hand. 

Alte liebe Erinnerungen wurden 
aufgefriicht, während fie dem Haufe 
zuſchritten, und Sans war ſchon 
recht aufgetaut, als er feine Gotte, 
den Hausvater und die Buben be 
grüßte. Alle waren freundlich mit 
ihm; die jüngeren Brüder zeigten 
ihm mit Stolz das ganze große 
Haus, führten ihm in die Ställe, 
to er jeine Freude zeigte an dem 
ſchönen Viehitand. Mit befonderem 
Intereſſe befah er den Park der Tand- 
wirtihaftlihen Maſchinen. Mar 
machte einen Gang durd) die fetten 
Wieſen und wohlbeitellten Weder, 
auf denen jein Auge mit fihtlihem 
Wohlgefallen ruhte. Der Hausva- 
ter mußte fi nur wundern über die 
recht verjtändigen und jachfundigen 
Bemerkungen des Jungen. 

„Und wie geht's daheim?” fragte 
die Gotte, als fie am Abend mit ihm 
alfein in der Spalierlaube ſaß. 

Statt einer Antwort vernahm fie 
nur eim leijes Ad) und jah einen 
Schatten über jein Geficht gleiten. 
Doch nur für einen Augenblick. Die 
mütterliche Xiebe, die aus ihrem Au- 
ge, im Ton ihrer Rede ſprach, ver- 
trieb den Schatten, ließ jein Gerz 
auftauen, löſte jeine Zunge. „Nicht 
gut“, jagte er Ieife, „Water und 
Mutter verſtehen einander gar nicht 
mehr recht, find auseinander gefom- 
men; die Mutter ijt viel im Gtödli 
alfein, und der Vater” — e3 wollte 
fait nicht heraus, was er jagen muß- 
te —, „der Vater geht oft ins Wirts- 
haus. Und dann, wenn er heim- 
fomme, klagt die Mutter über den 
Vater und der Vater ſchimpft i 
die Mutter; ih — id gehe At 
gen heim — habe fein Heim!” — 
Eine Träne rann über jein von neu« 
em verdüitertes Geficht. 

Frau Verena, jelber tief erſchüt⸗ 
tert, faßte jeine Sand, jprad ihm 
liebreich zu, daß er nun eine Aufgabe 
habe an jeinen Eltern, da er von 
jedem nur das Weite reden müſſe 
zum andern, dab ſie ſicherlich auf 
ihn hören werden, da er doch beider 
Freude und Hoffnung jei. Uber dies 
letzte Wort hatte nicht die gewünſchte 
Wirkung. Umillig ſchüttelte er den 
Kopf und Bitternis ſprach aus feinen 
Worten: „Eben nit, der Vater 
ihimpft, daß ih num für ihm und 
das Heimet verloren jei, und die 
Mutter jhmählt, weil ich ihr nicht 
Ehre einlege auf den Schulen. Ver- 
pfuſcht, verpfuſcht iſt mein Leben!“ 

„Nein, Sans, jo darf ein junger 
Mann nicht reden!“ jagte Frau Ver 
rena bejtimmt. „Das kann doch al- 
les gut fommen. Fürs erite jehe id) 
freilich feinen anderen Weg, als 
dab du nad) beiten Kräften vorwärts 
ichaffit. Und dann — betejt du aud) 
für deine Eltern?“ 

Sans jchüttelte den Kopf. 

„Zu e8, Sans, tu es! Und aud) 
für dich felber. Bitt um Gottes 
Hilfe und Segen beim Lermen!“ 
Herzlich bittend jchaute ihm feine 
Sotte ins Auge. 

Rösli Fam und rief zum Nadht- 
eſſen. Verwundert jah es das ver- 
meinte Geficht, das während des 
ihönen Nadmittags noch fo heiter 
geleuchtet hatte. Unauffällig juchte 
es ihn ins fröhliche, unbefangene 
Geſpräch zu ziehen; die andern 

ſtimmten ein, und der Abenditern 
ſah den Gajt beiieren Mutes heim- 
fehren, als er gekommen war. 

Hans fand an den nächſten Sonn- 
tagen öfter den Weg in die Anitalt. 
Die Beſuche taten ihm ſichtlich wohl. 
Daß man ihn jeine mangelhaften 
Schulerfolge nit fühlen ließ, ihn 
wie einen guten Freund aufnahm, 
das verlieh jeinem niedergedrüdten 
Selbitgefühl den nötigen Auftrieb 
und neuen Mut, und dies hatte: wie- 
derum eine befruchtende Wirfung 
auf jein Schaffen. So kam es, daß 
er ſchließlich das erſte Ziel, die Nei- 
feprüfung, wenn auch mit der ge» 
ringiten erforderlihen Notenfumme, 
erreichte. E3 gab ein Felt zu Hau- 
fe, wie an einer Sichjlete, ala Hans 
mit dem wichtigen Fakel in der Ta- 
iche heimfam. Auch der Vater ſchien 
nun einigermaßen berföhnt mit den 
Zufunfsplänen feiner Frau für ihren 
Sohn. 

Nun war's ein anderes Leben für 
Hans. Er ſchmedte die akademiſche 





Freiheit und genoß fie in vollen Zü- 
gen. Als Willy ihn im nädjiten Se 
mejter traf, trug er die grüne Mütze 
und das farbige Band. Eine Stu- 
dentenverbindung hatte den ange» 
henden Juriſten geangelt. Die Vor- 
itehersfeute jahen ihn je länger je 
feltener bei ſich. Begreiflich, die 
fröhlichen Komilitonen nahmen ihn 
in -Anfprud. Und nody begreiflicher: 
Das Rösli war num jelten mehr zu 
Haufe; es hatte‘ jein Patenteramen 
hinter fi) und war nun da und dort 
als Stellvertreterin tätig. Erſt als 
auch Willy jeine Matur abgelegt 
und die KHodicdule bezogen Hatte, 
bernahm man ab und zu Funde von 
Hans, den er dann und wann zu 
fällig traf. Er gefalle ihm nicht, 
berichtete Willy zu Haufe, und mas 
er bon ihm höre, gefalle ihm noch 
weniger. Er fie mehr in der Anei- 
pe al3 im Stolleg, fei einer der Ueber- 
mütigiten in der Verbindung ind 
laſſe jein Geld nur jo fledern. Es 
heine ihm aud), daß Hans die Be- 
gegnung mit ihm nicht eben ſuche, 
ihm eher aus dem Wege gehe, und 
wenn er ein ungerades Mal mit ihm 
zujammentreffe, jo jei er immer kurz 
angebunden und preffiert, aud öfter 
furios, als ob er ſchon am Morgen 
nicht mehr ganz nüchtern wäre. 
Aber eines Tages bradite Willy. 
eine ganz andere Nadjricht heim. Er 
habe Sans auf einfamem Wege der 
Aare entlang getroffen, und zwar in 
einem Zujtand, der ihn erichredt ha- 
be. So jchleppend, unficher jei jein 
Gang gemwejen, jo bleich und todblaß 
fein Geſicht und jein Auge jo trüb, 
als ob er geweint hätte. Es müſſe 
gewiß etwas Ungutes vorgefallen 
jein. ber er habe troß eines teil- 
nefmenden Fragens nichts aus ihm 
berausgebradit. Nur habe er ſich 
gedrungen gefühlt, ihn unauffällig 
von dem eimamen Weg am Rande 
des hochangeſchwollenen, trüben Fluf- 
jes wegzuloden auf eine belebtere 
Straße. Aber jeine Einladung, mit 
ihm nad) Haufe zu fommen, habe er 


entihieden abgelehnt. Unheimlich” 
jet ihm Hanſens Gebaren vorge 
fommen. a 


Man ſchaute fih fragend an: 
„Was mag denm wohl pailiert jein? 
Sollte vielleicht zu Haufe etwas nicht 
richtig ftehen 2“ 

Am Abend Fam Rösli heim, das 
in einem Nachbardorf von Habligen 
jeit einigen Wochen als Stellvertre- 
terin amtete. „Wißt ihr, was auf 
dem Breitenhof paffiert iſt?“ war ihr 
erſtes Wort. 

„Nein, weißt du etwas Bejonde- 
tes?“ 

„Sa ‚denft euch, die 
verſchwunden!“ 

„Was du nicht ſagſt! 
ſich doch nicht. .. 2" 

„Nein, das nicht, aber fort ijt fie. 
Mit einem Mufifer, einem Slavier- 
virtuojen. Vor einigen Wochen hat 
fie in der Stadt ein Konzert beſucht, 
hat den Künjtler dann eingeladen zu 
fi, in den Stod. Dort haben fie 
mufiziert und gejungen. Aber Hans, 
der Mann, hat ſchließlich aufbegehrt 
und eine Szene gemacht, und dann 
in der Nacht, während Sans im 
Wirtshaus jaß, iſt jie mit dem frem- 
den Mann durdgebrannt. Es heißt 
auch, fie habe eine bedeutende Sum- 
me Geld und Wertpapiere mitge- 
nommen. Kein Menjc weiß, wo fie 
jegt fit.” 

„Es wird doc; nicht jein!” ſagte 
die Mutter tief erjchroden. „Sage 
uns, es fei alles ein Märlein!“ 

‚Nein, nein, es ilt jo; es iſt im 
aller Leute Mund. Hans, der Ba- 
ter, habe jofort den Sohn benad)- 
richtigt; der fei hergefommen, und 
die beiden haben Nachforſchungen 
veranitaltet, aber bisher ohne Er- 
folg. D, midy dauert nur der juhge 
Hans! Wie muß dem jet ſein!“ 

So war denn das dunkle Rätjel, 
das die Urſache bildete von Hanſens 
verwirrter Verfaffung, gelöft. Die 
Buben wollten noch mehr willen, 
fragten, begannen zu ſchimpfen über 
die pflichwergeſſene Sophie. Doch 
die Mutter winkte ab; ein unnenn- 
bares Weh Iegte ſich auf ihr Herz; 
fie verließ die Stube und fuchtet die 
jtille Kammer auf. 

Als der Vater die unglaubliche 
Nahriht aus ihrem Munde ver- 
nahm, blidte er ihr lange und tief 
ins Auge, drüdte ihre Hand und 
tagte: „Wie recht Hait du gehabt 
jelbes Mal, weißt no), als du mich 
warntejt!” 

Die Nachrichten, die vom Zeit zu 
Zeit aus Habligen zu der Vorjtehers- 
familie gelangten, Tauteten immer 
bedenklicher. Hans, der Bauer, fref- 
fe eine unverſöhnliche Berbitterung 
in fi} hinein gegen feine ungetreue 
Frau, juhe immer häufiger Troſt 
im Glas, die Wohnung im Stod ha- 
be er vermietet an Stadtleute, er 





Gotte iſt 


Sie wird 





"wohne nun ganz im alten Bauern. 


haus. Auch werde im Dorfe allerlei 
gemunkelt wegen einer hübſchen 
Magd, die er ſich gedingt. Mit dem 
Hof gehe es zufehends abwärts, weil 
niemand mehr recht zur Sache jehe. 
Der altte Vater jei aus Verdruß ge- 
itorben. 

Aber aud) von Hans, dem Studen- 
ten, vernahm man durch Willy nicht 
guten Veriht. Seine anfängliche 
Ergriffenheit bei dem traurigen Er- 
lebnis jei unter dem übermütigen 
Zufprud) der Verbindungsbrüder 
bald verflogen, jeinen Kummer habe 
er im Bier ertränft, ſchon mehrmals 
jei er von der Polizei aufgelejen wor- 
den. „Der wird fein Examen nicht 
machen Ffönnen”, ſagte Willy. Und 
feine Prophezeiung jollte ſich nur zu 
genau erfüllen. Er fiel durch, haus · 
hoch. Wohl brachte ihm das einen 
Augenblid zur Beſinnung, wohl fa 
te er allerlei gute Vorſätze; allein 
die Gewohneit, unterjtüßt durch das 
Elend, das allemal, wenn er heim- 
fam, in die Mugen ſprang, das Ge- 
mit bedrüdte — da8“alles raubte 
ihm die Kraft und ließ Feine dauern- 
de Beſſerung auffommen. Auch die 
zweite Prüfung gelang nicht, und ob 
er den dritten und legten Verſuch 
wagen jollte, blieb einftweilen bei 
ihm unentſchieden. Es war ein Elend 
hüben und drüben. ; 

Der Vater tat wie ein umber- 
xünftiger, als ihm Hans jeinen Miß · 
erfolg eröffnen mußte, verfluchte 
fi, daß er ihm feinen Rappen mehr 
gebe, jein Vermögen jei ſowieſo da- 
bin wegen dem Weib und ihm, dem 
unnügen Buben. Aber da braufte 
der Sohn aud auf. Wer anders ſei 
ſchuld an feinem Unglüd, als er. 
der Alte. Er hätte doch feinen Mann 
ſtellen jollen gegenitber der Mutter; 
er, Sans, wäre ja gern ein Bauer 
geworden, aber jegt müſſe er doch 
zu einem Abſchluß Fommen, und 
wenn er als Vater nicht ausrüde, ſo 
nehme er fich fein verpfuſchtes Le- 
ben. Das brachte den Vater doc; zur 
Beſinnung. Er nahm eine neue $Y- 
pothef auf, und Hans blieb meiter- 
bin in der Stadt. 


Elftes Kapitel 


ann Rand. 
Rösli e zwiſchen ſeinen Stell- 


vertretungen länger oder kürzere 
Pauſen, die es daheim zubrachte, 
der Mutter als tüchtige Helferein 
recht willklommen. Da ingzwiſchen 
auch Willy fein Eramina beſtanden 
hatte und als Bifar auf einem Dor- 
fe amtete, vernahm es lange Zeit 
feine Runde von Hand. Aber es 
ging bei ihm micht nad} der Redens - 
art: Aus den Augen, aus dem Sinn! 
Ein herzliches Erbarmen mit dem 
unglüdlihen Sugendfreund rief ihm 
jein Bild Tag für Tag ins Bewußt · 
fein. Daß diefes Erbarmen im 
Grund aus tief wurzelnder Liebe 
ſproß, darüber gab e& ſich kaum Re- 
chenſchaft. 

Eines Tages fühlte Rösli einen 
unerflärlihen Drang, einen Aus» 
gang in die Stadt zu mahen. Da 
fein äußerer Anlaß dazu borlag, 
fuchte es das drängende Gefühl zu 
unterdrüden. Aber vergebens; e3 
murde ihm nidt Meifter, im Ge- 
genteil, diejes ſchwoll immer jtärfer 
an und übte ſchließlich einen jo un ⸗ 
wiederſtehlichen Druck aus, daß es 
fih entichloß, ihm zu folgen, Es 
machte fi zureht und nahm den 
Weg unter die Füße, ohne recht zu 
willen wozu. Es mußte auch nicht, 
warum es den Weg durch eine der 
bintern Gaſſen einjchlug. 


(Zortfegung folgt) 


Mestay St. Regina, 
Saskatchewan. 

475 E. 49th Abe. 

Vancouver, B. €. 

A. Klaſſen. 


Alte Adrefle: 


Rene: 


Alte Adreſſe: Winkler, Manitoba. 
Neue: c/o Safe. G. Bergen, 
S. Jadman Rd., Aldergrove, B.C. 
Sohn 3. Hardek. 





Iugendvereins- 


Programme 
ber Manitoba-Jugendorganifation 
20€ pro Stück portofrei. 


Nr. 22. Ether Ried. 
Rr. 27. Hodfzeit. 
J Er Gel Grgt bi Bildun⸗ 
. ehung u. 
Erntebant, e > 





Dienfte des Meifterd. 
jorfam. 


. Die Ariftliche 3 

. Bislifche Weirefste 
JOHN P. DYCK. 

Springstein, Manitoba 








Sie können viel Geld jparen 


wenn Sie Ihren Bedarf an 


gutem Bauholz direkt von B.E. 
in 18 bis 20 Taufend ®. F. (Board Zeet) beftellen. 


Bub. — „Shiplap“ 


Semilod, Gebar und Fir. — „Sibing“ in Hemlad, Bir 


Semlod und Bir, — Gier m ie in Längen von 8 5iß 20 


und Gebar. — „Moulbings“ in Fir 


Benden Cie ſich vertrauensboll an: 
DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


PHONE 334X 


Alte Adreſſe: 1432 Ave. N., 
Sastatoon, Sagt. 


1463 Ellis St., Kelowna, 
2. €. 
3. D. Shellenberg 


Neue: 






Alberta Honig 
in 70 und 48 Pfd. Dofen zu 15c 
das Pfund, f.o.b. Baſſano. 


G. FRIESEN 


Box 38, Gem, Alta. 





1, Sektion-Sarm 
zu verkaufen 


4 Meilen von der Station Cabri, 


Cast, 215 Yeres aufgebroden, ger 
eignet für gemifcite Rirtiaft. 7 


Zimmer mbaus 18° bei 27’; Stall 
16’ bei 20'; 2 Getreidefpeidher; Hühs 
nerftall 18° bei 85’; „Brooder” «Haus 
10° bei 20'; genügend Wafjer und 
Bindmotor. 

Der Käufer kann nod vor dem Winter 
einziehen. vahlung zur Hälfte in 
Bar. Näheres erfahre man bon: 


ANTON ORSCHEKOWSKI 
Box 153, Cabri, Sask. 






MSblicrtes Simmer 


mit Venußung der Küche zu vermieten 


11 LINDEN AVE, 
East Kildonan, Winnipeg, Man. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlihen, bad 
suverläffigen Homäopatbifgen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 





A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg. Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





David Frieſen 
Bedienung in Xeitamenten, 
Beligtiteln ufm. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 








Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 





6 Zimmer Haus 


zu berfaufen. 4 Zimmer hübjch und 
lomplett; 2 oben nicht ganz fertig. 
Gebaut Anno 1941 von Rorfriegs- 
holz. Neuer ‚Furnace“, Wajlerleis 
tung os der Straße. Lot 50’ bei 
150°. Nebenhaus 12’ bei 10', neu 
angeſtrichen. Menndniticher Diftrikt, 
nabe zum Bus. Preis .. $3900.00 
Vedingungen find zu erfahren bei 
Telephon: : 501 290 


10 Euston St, N. Kildonan, Man. 





Su verfaufen 


Adolf Hitlers Bud) 
„Rein Kampf“ 
Preisangebote bitten fenden unter 


PAUL L. 
28 Edna St. Toronto, Ont. 















WEST ABBOTSFORD, B.C. 





(Sortjegung don Seite 3—5) 
ſehr bejorgt, denn er fürdhtete, er 
würde den Zug, mit welhem er zu- 
rüdfahren wollte, verjäumen. Sa 
hält ein Zajtauto vor der Garage 
und der Fahrer jteigt aus. Diejer 
Mann fragt ihn, ob er vielleicht noch 
Chilliwack fahre und ihn mitnehmen 
wolle. 

„Nein“, jagt der Fahrer, „id, habe 
nicht die Abficht, nach Chillimad zu 
fahren. Haben Sie es jo mötig, 
gleid) Hinzufommen ?“ 

Nachdem der Mann dem Laftauto- 
fahrer erklärt, daß er zum Zuge hin- 
fommen müſſe, ſagte legterer: „Da 
haben Sie jhon nicht viel Zeit. 
Steigen Sie ein, id) fahre Sie nad) 
Chillivat!" Der Mann jtieg ein, 
und fie erreichten den Zug noch 
rechtzeitig. Als der Mann dem 
freundlichen und dienjtwilligen Au- 
tofahrer nun mit vielen Dankeswor · 
ten für die Fahrt bezahlen wollte, 
fagte der: „Glückliche Reiſe!“, jtieg 
in fein Auto, twinfte mit- der Hand 
und weg war er;'ohne eine Bezah- 
lung anzunehmen. , 


Wenn wir von joldhen jelbitlojen 
und hilfs- und dienitbereiten Men- 
ſchen hören oder leſen, dann jteigt 
unwillkürlich in uns? der Gedanfe 
auf Der Mann muß ein wahrer und 
echter Chriſt geweſen jein, der fein 
Chriitentum nicht nur auf den Lip» 
pen frägt, jondern es auslebt. 

Sold ein Mann und Chrijt tar 
Bruder Peter Nedekopp, den wir 
am 19. September diejes Jahres in 
Yarrow auf dem Friedhofe zur Iek- 
ten Ruhe Iegten. Er war es, der 
den müden Wanderer mitnahm; er 
war es, der dem Neuling die Him- 
beeren beitäubte und er war e3, der 
den Mann aus den Prärien umjonit 
nah Chilliwack fuhr. 

Nun iſt Bruder Redekopp jelig 
entichlafen, nun ruht er bon jeiner 
Arbeit, und jeine Werke folgen ihm 
nad). 

Ruhe jeiner Aiche! 

Peter 3. Klajien, 
Yarrow, B. €. 


£ebensverzeichnis 


des am 17. August abgerufenen Bru- 
ders Jacob Neufeld, Langham, Sask. 

Er wurde am 20. Samıar 1880 
bei Morden, Man., geboren. Seine 
Eltern waven Jacob Neufeld und 
Maria, geb. Penner. 

Bei Morden auf einer Farm ver - 
lebte er jeine Kindheit und Jugend. 
Man berief ihn zum Lehrer einer 
Diſtriktſchule, und er iſt mehrere Jah · 


"re in dieſem Beruf tätig geweſen. 


In dieſe Zeit fällt auch ſeine Be- 
fehrung zum Seren und Aufnahme 
in die Mennoniten Vrüdergemeinde, 
deren treues Glied er bis zulegt ge- 
blieben it. 

Am 9. September 1906 trat Va— 
ter mit unferer Mutter, Helene Dyd, 
in den heiligen Eheitand. Sie war 
die Tochter des Aelteſten David 
Dyd, zulegt Waldheim, Sask. 

Sm Sabre 1909 zogen die Eltern 
in den Weiten und fiedelten bei 
Great Deer, Sasf., an. Hier haben 
jie als Anfänger alle Freuden und 
Beſchwerden eines Pionierlebens Fen- 
nen gelernt, wie der damals noch 
„wilde“ Weiten e8 jeinen Anfiedfern 
bot. 

Bei 30 Jahre haben fie hier ge- 
wohnt, und der Herr ſchenkte ihnen 
zu dem gnen Söhnden im Laufe der 
Zeit drei Sungen und zwei 
Mädchen 

Am 31. Dezember 1984 wurde 
Mutter durd) den Tod aus unferem 
Familienfreis abgerufen, und unſer 
Haus war plöglidy jo Ieer geworden. 

Nach drei Jahren fand Paten in 


Möbliertes Zimmer 
zu haben. 


Stilles Heim, nahe beim 
Sargent Bus fir eine männliche 
Perſon. 


604 Simcoe St. — Phone 88570 





Schw. Katharina Boldt, Langham, 


. Sast., wieder eine Lebensgefährtin, 


die ihm am 3. Februar 1937 die 
Hand zum heiligen Ehebunde reid)- 


te. 

Im Jahre 1943 veräußerten fie 
ihre Farm ber Great Deer und zogen 
nad; Zangham, wo fie ſich nun ihr 
Heim für die Zeit de& jchon heran- 
mahenden Alter8 gründeten. Die 
Iegten vier Jahre bejorgten fie die 
Kirche der Zoar Mennonitengemein- 
de dajelbit. 

Im März 1948 Hatte Vater einen 
ziemlich jtarfen Schlaganfall, von 
dem er fid) aber doch, werm auch nicht 
völlig, erholte. Zu der nun wenig- 
ſtens teilweiſe wieder hergeſtellten 
Geſundheit hat Vater ſich ſehr ge- 
freut. 

Aber letzten Sonnabend klagte er 
abends über große Müdigkeit. 
Wir merften, dab es mehr war als 
nur Müdigfeit und brachten ihn 
Montag morgens ins Hoipital nad) 
Sasfatoon. Im Hojpital iſt er wohl 
meiſtens bewußtlos geweſen. 

Mitwoch, den 17. Auguſt, 11 Uhr 
vormittags, durfte er jeinen Geijt 
aufgeben, um in die Ruhe der Heili» 
nen einzugehen. Somit hat Water 
jein Alter gebracht auf 69 Jahre, 6 
Monate und 28 Tage. . 

Auf Fragen gab er Tlaren Be 
icheid, dab Chriiti. Verdienit jeine fe- 
ite Hoffnung bleibe. 

Außer dem jüngiten Sohne Will- 
fried und Familie, fonnten alle Kin- 
der mit ihren Kindern (Gejamtzahl 
der Großfinder 14) zum Begräbnis 
fommen. 

Von den drei Schweitern, die Va- 
ter überleben, hat nur eine, die Wit- 
we Dell, von Didsbury, Alta., fom- 
men fönmen. Witwe Jacob Höpp- 
ner, Altona, Man. und Witwe 
Waldner, Regina, find nicht gefom- 
men. 

Wir, jeine trauernde Gattin und 
Kinder, willen, daß wir einen für 
jeine Familie betenden Vater gehabt 
haben, und jeine Gebete jollen nicht 
umfonjt geroejen fein. 

Mir trauern wohl, aber wiſſend, 
daß unfere Traurigkeit in die rende 
des jeligen Wiederjehens verwandelt 
werden wird. 

Die Leidtragenden, 

Witwe Katharina Neufeld 
und Kinder. 


Die Vegräbnisfeier fand unter 
großer Beteiligung Sonnabend, den 
20, Augujt in dem Verfammlungs- 
hauſe der M. B. Gemeinde zu Bor- 
den jtatt. Die Brüder Nidel, Bloch 
und Derfjen von Borden und Br. 
Jacob J. Nidel, Langham, dienten 
mit dem Worte Gottes. Alle Brü- 
der befannten, daß es nicht ſchwer 
falle, auf diejem Begräbnis zu re- 
den, demm der heimgegangene Bru- 
der habe als ein Jünger Seju ge 
glaubt und gelebt. Sicher muß jol- 
ches einhelliges Zeugnis den Ange 
hörigen zum Trojt und allen Zuhö- 
rern zur Stärkung und Aufmunte- 


rung gereicht haben. Br. Block las 
7. Betri 1, 2—25. Er führte aus, 
daß mande Blumen eine große 


Pracht entfalten, aber ihre Pracht 
doch wenig Bedeutung habe. Dage- 
gen wurden mandje andere Blüten 
faum beobadjtet, brächten aber jehr 
viel und nützliche Frucht, 3. ®. das 
Getreide. Ob's jo auch im menjd- 
lichen Leben gehe? Menichen, auf 
der Höhe ihres Lebens angekommen, 
ſcheinen und machen wirklich von ſich 
reden. Die Frucht iſt aber nicht dem- 
gemäß. Andere gehen jtill ihres We- 
ges, find gar nicht auffallend, er- 
fülfen aber treu ihre Pflicht da, wo 
fie der Herr hingeitellt hat” Und ihr 
Leben wirft viel Segen. Br. Neu- 
feld war einer bon diejen jtillen, 
treuen Jüngern Seju. Er hat hier 
in Borden einmal den Yugendverein 
gegründet und ihn jpäter lange je 
gensreich beeinflußt. Daß er im fei- 
men legten Jahren die Kirche in 
Zangham bejorgen durfte, jahen Ge- 
ſchwiſter Neufeld als vom Herrn 
empfangen af, und jie haben diejen 
Dienit als einen Gottesdienit getan. 
Sein Andenfen bleibt in Borden wie 
aud) in Sangham und wo man jonit 
den Bruder nefannt hat, im Segen. 
(Der „Zionsbote” möchte Topieren.) 


Nachruf. 


Endlih kommt er leife, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reife 
Heim ins Vaterland. 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, unjere Tiebe Tieje nad) 
einem langen, ſchweren Leiden (Rno- 
chenkrebs) zu fi zu nehmen in die 
himmliſche Heimat, wo alles Erden- 


-Jeid ein Ende hat. Sie war 25 Jahre 


als, und wie gerne wäre fie noch bei 
ihrem lieben Gatten und ihrem Flei- 
nen Töchterchen geblieben; aber ihr 
Weg war ein anderer. Ihr Leiden 
berihlimmerte ſich noch in den Ieh- 
ten zwei Monaten, mo ihre liebe 
Mutter, welde von Manitoba ge 
fommen war, fie pflegen durfte, bis 
fie abgerufen Wurde. Sie jtarb den 
14. September um Mitternacht. 
Sanft und ruhig durfte fie hinüber 
gehen zu ihrem Heiland, welchem fie 
bis ans Ende vertraute. Sonnabend, 
den, 17. September, fand das Be- 
gräbnis jtatt. Pred. Rempel machte 
die Einkeitung (2. Kor. 1, 3—5). 
Dann ſprach Pred. Heinrich Epp, 
Waterloo, in Engliid; (Röm. 8, 28), 
und Aelt. Nik, Driedger hielt die 
Schlußrede (Rialm 30, 6). Der 
Chor diente mit ſchönen Liedern. 
Ein Quartett fang noch das Lied: 
„Siher in Jeſu Armen“, tweldes 
die Verſtorbene gewünſcht hatte, daB 
man uf ihrem Begräbnis finge. 
Nachdem die Leihenihau von einer 
großen Verjammlung vorüber war, 
wurde der Sarg hinausgetragen und 
bald ging's dem Friedhofe zu, two 
der milde Leib ins Grab verſenkt 
wurde, bis fie am Auferſtehungsmor · 
gen vom Herrn Jeſus wird aufge 
wet werden. Wir danken noch al- 
len, die in der Zeit ihrer Krankheit 
ſie bejucht und für uns gebetet ha- 
ben. Der liebe himmliſche Vater 
wolle e8 Euch vergelten. 

Aus Liebe eingejandt von Wm. u. 
Juſt. Did, Leamington, Ontario. 
Den 25. Auguſt 1949, 













Briefe von Leſern. 


Ih bin Br. John Wigand, 80- 
jährig und fajt blind. ch benuße 
beim Schreiben zwei aufeinanderge- 
jegte Vergrößerungsgläjer. Ich er- 
halte Euer Blatt zugeichiet und die 
Nejezeit iſt leider längit abgelaufen. 
Schidt mir die „Rundſchau“ aber 
doch bitte jo weiter zu, id) werde noch 
im dieſem Jahr das Leſegeld cin- 


ſchicken, dafür werde id; jorgen. Ich“ 


lebe von NRegierungsunterftügung u. 
von der Barmherzigkeit Gottes. In 
Orenburg, Rußland, habe id) viele 
von Euren Brüdern fennen gelernt: 
Giesbrecht, Tanz, Neufeld aus No. 
13 und andere, Wir Hatten Euer 
Liederbuh — Glaubensſtimme und 
Frohe Botſchaft in einem Buch. Wenn 
jemand ein altes hat, das er nicht 
braucht, ſchickt es mir bitte. Sch 
war zwei Jahre ganz blind, und da» 
mals iſt mir mein Buch abhanden 

aefommen. 
Euer Bruder Joh. Wigand, 
5301— 38th St., Milmaufee, 
Wisconfin, UN. 





Sende hiermit mein Lejegeld für 
„Rundſchau“ und „Jugendfreund“. 
Ich heiratete im Jahr 1885 und ha- 
be die „Rundichau” feit der Zeit ge- 
leſen. Ich interejfiere mid} noch im- 
mer dafür, bejonders für die Nad)- 
richten aus der ganzen Welt. 

Achtungsvoll grüßt, 
3 4. Wall, 
Dallas, Oregon, USA. 


(Einen jpeziellen Gruß ſenden wir 
Dr. Wall, der jeit 64 Jahren ein 
treuer Leſer ijt und wünſchen nod) 
viele Jahre bei guter Gejundheit. — 
Red.) 








Deutſches Sprachbuch 


Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort- 
funde, Zeichenſetzung, Sprachlehre 
und Stilbildung 
von Richard Lange. 

Band 1 und 2 in einem Buch bon 240 
Seiten. Preis, portofrei 1.65 


Schulen und Buchhändler erhalten 
Rabatt. * 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 








Xelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


612 Boyd Bldg., 





















G. M. HORNE 


& COMPANY 


Telephone 927 132 





De. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 
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Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927116 401 853 


Dr. 8. Oelkers 


Arge und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
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durch 
Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie suhnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 


Dr. Peter — 
1800. 87 


sin träge Därme zum Arbeiten und 
verhärtete Abfallstoffe auszu- 

iden; die jartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
u dem Magen das angenehmo Ge- 
[fühl von Wärme, iuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
urzeln und 











| ” Kupon — Jetzt 
o 81.00. Senden Sie 
| ae gell 11 Unzen 
re een | 
—— 
Adresee 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. . 


| Dept C178-39 


Bivd.. Chloags, DL ! 
—— 
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Sohn 9. Epp, Eigentümer. 









BPoftverfand wird prompt ausgeführt. 


Aachrichten . . » 


(Fortfegung von Seite 5—5) 


In Deutihland erjheinen gegen- 
wärtig ‚die folgenden _ pagififtifchen 
Beitihriften: „Der Friedensbote“, 
Samburg 13, „Internationaler Bi- 
vildienjt“, Mühlheim, Ruhr. „Mit- 
teilungsblatt” der Fellowihip of Ne- 
conziliation in KölnRiehl. „Rund- 
ichreiben des Verföhnungsbundes in 
Köln, Rhein. „Die Weltbühne“, 
Berlin ® 8, Mohrenſtraße 36/7. 

In der Schweiz wird „Die Frie- 
denswarte“ herausgegeben (Zůrich 
1), ſowie als Organ der Europa- 
Union die Beitfehrift „Europa“ in 
Baſel. 

— Der frühere politiſche Berater 
General Clays und bisherige Chef 
der Abteilung für deutſche und öfter 
reichiſche Angelegenheiten im ameri- 
Tanijchen Außenland. Robert D. 
Murphy, wurde von Präfident Tru- 
man zum Botichafter und Nadjfolger 
des nad) Moskau verjegten Admi- 
ralg Allan G. Mirk in Brüffel er- 
nannt. 






u 4 


Jugoſlawien. — Die entrüſtete Re— 
gierung Jugoſlawiens beſchuldigte 
Rußland der Lügen, Heuchelei und 
Hinterhältigkeit, der Drohungen und 
des Verrats. 

Wie aus Sofia gemeldet wurde, 
folgte Bulgarien dem Beijpiele der 
Sowjetunion, Polens und Ungarns, 
indem e8 ebenfall& den Freundicafts- 
und gegerfeitigen Unterjtügungspatt 
mit Jugoſlawien kündigte. 

Wiltend über die ruffiihe Kün- 
digung des gegenfeitigen Freund- 
ſchafts· und Verteidigungsvertrages 
mit Jugoſlawien nannte die Negie- 
rung Marſchall Titos die Somjet- 
unfon einen Unterdrüder kleiner 
Nationen, deſſen Verträge wertloje 
Feten Papiers find. = 


Verſchiedenes — In den Jahren 
fur; vor dem Sriege betrug das 
Sahreseinfommen der 480 Millio- 
nen Chinas nur 19 Dollar pro Kopf, 
das von Indiens 390 Millionen nur 
28 Dollar. Mit anderen Worten 


fonnte ein Drittel der Bevölkerung 
der ganzen Welt nicht genug Ppro- 
duzieren, um aud nur ein Durd- 






Beitellzettel. 





Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(Bufammen $3.00) 

Name: 
Adreſſe: 
Alter OD oder neuer O Leſer. 
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Brobenummer an irgend eine Abrefie frei. — 






ſchnitiseinko mmen von 5 Prozent 
deifen zu ermöglichen, was die Be- 
völferung der Bereinigten Staaten 
mit 489 Dollar Durchſchnittsein · 
fommen berzeichnete. 

— €8 werden auf der Erde heute 
noch 2796 Spradien geiproden. 
Zählt man zu diefen die außgeftor- 
benen Spraden hinzu, dann ergibt 
das die Gejdmtzahl von 6760 Spra- 
hen, die bisher von Menſchen ge- 
ſprochen twurden. Wägejehen von 
den aſiatiſchen Spraden, ift die Rei- 
henfolge der Verbreitung: engliſch, 
deutſch ruſſiſch, ſpaniſch, franzoͤſiſch, 
italieniſch uſw. 


Deutſchland. — Tauſende von Deut · 
ſchen machten von der durch die Ruf- 
fen befohlenen Lockerung der Ab- 
fperrung der Ditzone Gebraud; und 
itrömten aus der ruffiihen in die 
engliihe und amerifaniihe Vejat- 
zungszone. Große Mengen von 
Eimvohnern Wejtdeutichlands nugten 
gleichzeitig die ſeltene Gelegenheit 
aus, ohne die ſonſt notwendigen 
Grenzpapiere Beſuche in der Dft- 
zone abjtatten zu können. 

An mehreren Uebergangsitellen 
der jonjt ſchwer bewachten Bonen- 
grenze, die Dft- und Weitdeutichland 
voneinander abriegelt, hatten die 
Sowjets zeitweilig ihre Kontrolle 
aufgehoben, um Einwohner des We · 
ſtens zur Teilnahme an Kundgebun- 
gen des in der Oſtzone veranitalteten 
„Weltfriedenstags” zu berloden, der 
in den von den Sowjets beherrichten 
Gebieten Dit-Europas gefeiert wur- 
de. 

Stattdefien ergo ſich an verihie- 
denen Stellen ein wahrer Menichen- 
ftcom von Diten über die quer durch 
Deutichland verlaufende Grenze. 
Weitdeutihe Grenzpoliziſten ſowie 
amerikaniſche und britiſche Wach- 
mannſchaften ſahen ſich außerſtande, 
angeſichts der rieſigen Menfchenmen- 
gen eine Grenzkontrolle aufrechtzu- 
erhalten. Barrieren wurden einge 
drückt, und die oſtdeutſchen Beſucher 
ergoſſen ſich in viele nahe der Gren- 
3e gelegene Orte, 

— Die Militärregierung verlang- 
te von den Deutichen, ihre Wäh- 
rıumgseinheit, ftatt um eftva dreißig 
Prozent — tie e3 nad) dem wäh- 
rungspolitiihen Beiſpiel der Nad- 
barländer notwendig geweſen wäre, 
wenn die deufiche Exportinduſtrie 
nicht ins Sintertreffen geraten joll 
— nur um 20 Prozent abzuwerten. 

— In den Konzentrationglagern 
der Ditzone find zur Seit 47,280 
Häftlinge untergebradit, und zwar 
in Sadjenhaufen 18,750, in Bu- 
chemvald 14,300, im Jugend· Kz. Mi- 
challin (reis KHoherswerda) 3000, 
in Torgau 4300 und in Bauen 
6700. In Buchenwald werden tie- 
der blaumeißgeftreifte Hoſen und 
Kittel zugeteilt. 

— Der Weltbund der Bibelgejell- 
Ichaften, unter Vorſitz des norwe ⸗ 
giſchen Biſchofs VBerggrad, veran- 
italtet zur 500-Sahr- Feier der Gu- 
tenbergbibel eine Tagung in Deutich- 
land. 

— Wie man vom Finanzmini- 
fterium in Stuttgart erfährt, iſt Tee, 
der in Geſchenk. und Liebesgaben- 
fendungen aus dem Ausland einge 
führt twird, nur noch bis zu einer 
Höchſtmenge von 250 Gramm je 
Haushalt und je Monat zoll- und 
ſteuerfrei. 

Die monatliche Freigrenze für 
Kaffe beträgt zur Zeit 2.5 Silogr. 
(alfo 5 Pfund) je Haushalt und 
Monat. 

Andere Waren, mit Ausnahme ge- 
wiffer Qurusartifel, find inſoweit ab- 
gabefrei, al3 fie den mutmaßlichen 
Bedarf des Empfängers und feiner 
Haushaltsangehörigen für Tängftens 
zwei Monate nicht überſteigen. 

Die Einfuhr von Tabakwaren ift 
nad) wie vor verboten. 

— „The Chriftian Century“ wid- 
met dem beuffhen Flüchtlingspro · 
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blem den folgenden Kommentar: 


Künftige Generationen werden bie 
Entſcheidung Stalins, Attlees und 
Trumans vom Auguft 1945, Millio- 
nen Menſchen deutihen Blutes aus 
ihrer Heimat zu vertreiben, vielleicht 
als die größte Graujamkeit der Nad)- 
kriegszeit brandmarfen. Die weitli- 
hen Nationen haben, was diejes un. 
faßliche Geſchehen angeht, noch nicht 
einen Schimmer der vollen Wahr- 
heit erfaßt. Wenn diejes befannt 
wird, jo müßte das felbit unferer 
gefühllos gewordenen Generation 
einen Schlag verjegen. Jedenfalls 
aber werden es unjere Nachlommen 
uns vorhalten. Wieviel Menjhen- 
Ieben hat die Entſcheidung von 
Potsdam gefoitet? Die frühere 
Bevölkerung Schleſiens betrug zwi- 
ihen 4,6 big 4,8 Millionen. Nicht 






mehr.al3250,.000 blieben nad, jüng- 
jten Informationen in Schleſien; 


‚000 weiß man, daß fie 
fi) in anderen Teilen des jetzigen 
Polens befinden, Mehr als 600,000 
Schleſier leben heute in Niederjad)- 
ſen, 450,000 in Bayern, rund 400,- 
000 in Nordrhein Weitfalen. Kleine 
re Gruppen dürften auf ein halbes 
Dugend. anderer deutſcher Länder 
einſchließlich der ruſſiſchen - Bejat- 
zungszone bertreut fein. nsge- 
jamt fann man einjchlieglid; zurüd- 
gefehrter Kriegsgefangener mit 2,2 
Millionen itberlebenden Schlefiern 
rechnen. Somit ift mehr als die 
Hälfte der ſchleſiſchen Bevölkerung 
verſchwunden. Wo find dieje Men- 
ihen? Die. wahriheinlidite An- 
nahme iſt die, daß die meijten von 
ihnen tot find. 

Gilt dieſes Verhältnis auch für 
die Bevölkerung anderer öftliher Ge- 
biete, jo war die Potsdamer Ent- 
icheidung ein unmittelbares Todes- 
urteil für viele Millionen von Men- 
ihen. Daß ein Iangjamer, aber ge- 
wiſſer Tod die elf Millionen Weber- 
lebender aus Schlefien und anderen 
Gebieten erwartet, die jegt in Deutich- 
land leben, berjicherte bei einem Tref- 
fen des Weltrats der Kirchen kürz- 
ih Martin Niemöller. Der deut- 
ſche Kirchenführer jagte, daß, falls 
die Sieger ſich nicht bald entichlie- 
Ben, den im Potsdam angerichteten 
Schaden ſoweit noch möglich auszu- 
gleichen, nicht allzu viele der hei- 
matvertriebenen Deutihen die näd)- 
iten zehn Sahre überleben werden. 
Deutihland kann dieſe Menſchen 
nicht „verkraften“ — es ſei denn, 
daß es ihm erlaubt würde, bei wei- 
tem mehr Fabriken zu errichten, als 
es 1939 hatte, und das wird nicht 
ſobald geſchehen. Aber etwas muß 
geſchehen, dAmit dieje Millionen am 
Reben bleiben. Da die Sieger nicht 
in der Zage zu jein jcheinen, fid) auf 
einen Friedensvertrag mit Deutfch- 
land zu einigen, jollten fie eine inter 
nationale Konferenz einberufen, die 
enticheidet, was mit diefen Menſchen 
geſchehen joll, die aus ihrer Heimat 
zu reißen fie fi vor vier Sahren 
entſchloſſen haben. 

— Die evangelifche Kirchenleitung 
von Berlin-Brandenburg hat an die 
Landesregierung von Brandenburg 
einen erneuten Protejt gegen die 
Zeritörungen von Kirchen und Pfarr- 
häufern gerichtet. Die Steine der 
abgetragenen Kirchen und Pfarrhäu- 
fer werden von den Fommuniftiichen 
Vürgermeiftern unter Berufung auf 
einen Vefehl der SMA zur Errid- 
tung von Neubauhäujern beichlag- 
nahmt. In Kottbus wurde der Ab- 
bruch der Lutherkirche gefordert, in 
einem brandenburgiihen Dorf ein 
Kirchturm aus dem 14. Kahrhundert 
abgeriſſen. 

— Der höhere Lebensſtandard im 
deutſchen Weſten im Vergleich mit 
den Zuſtänden öſtlich des Eifernen 
Vorhanges iſt unleugbar, und auch 
die Tatſache einer gewiſſen Erholung 
der weſtdeutſchen Wirtſchaft infolge 
der Marſhall⸗Hilfe iſt zugegeben. 

Die traurige Wahrheit iſt, daß die 
Deutſchen der ausländiſchen Hilfe 
noch heute nicht fo viel an materiel- 
lem Wohlergehen zu danken haben, 
wie man fi das in den weſtlichen 
Siegerländern einredet. Welches 
Elend in Weitdeutichland noch ge- 
gemvärtig in weiten Bolfsfreifen 
herricht, ergeht aus einem Bericht des 
„Evangelifchen Hilfswerkes“ über die 
ſozialen Verhältniffe im Rhein- und 
Ruhrgebiet. Einige Beilpiele jeien 
herausgegriffen: In Eſſen müffen 
30 Prozent der Bevölkerung mit 
einem unte dem Eriftengminimum 
liegenden Einfommen ihr Leben fri- 
ſten, das heißt: fie können ſich gerade 
ſoviel an Lebensmitteln kaufen, um 
nicht verhungern zu müſſen. Ein« 
ihließlih der Familienangehörigen 
leben dort noch heutzutage 230,000 
Menihen von der öffentlichen Wohl- 
fahrt. 

Im ganzen Rheinland find gegen · 
mwärtig noch rund drei Millionen 





Menſchen auf öffentliche Unterſtüt · 
zung in irgendeiner Form angewvie-" 
en, was nichts anderes bedeutet, als 
dab ihr Lebenhaltungsnweau nad 
ztoilifierten Auffaſſungen ſchlechthin 
menſchenunwürdig iſt. 

Die weſtdeutſchen Wohnungsver · 
hãltniſſe ſpotten in großem Umfang 
nach wie vor jeder Beſchreibung. In 
Eſſen meldeten ſich kürzlich auf eine 
einzige ausgeſchriebene Wohnung ab- 
gezählte A779 Bewerber. In Wup- 
pertal haujen nod) immer 1400 Men⸗ 
ſchen in Bunfern und weitere 48,000 
in völlig unzureichenden Notquar- 
tieren. Auf dem Lande fieht es 
nicht viel bejfer aus. Im Landkreis 
Moers zum Beifpiel find 32 Prozent 
der Einwohnerjhaft ohne eigene 
Wohnung. Wenn amerifaniide Ne- 
porter iyber die glänzenden Fafjaden 
der Schaufenjter in den deutfchen 
Städten ſchreiben, vergeſſen fie frei- 
lich über die Fülle von Waren, die 
fie dort wieder außgejtellt finden, die 
tatſächliche wirtſchaftliche Lage fo 
vieler deutiher Menſchen, die ſolche 
Läden nur von außen anſtarren. 


Argentinien. — Argentinien fündig- 
te am 1. Oktober eine Angleichung 
feiner Pejo-Rurje an, welche ange- 
fichtS der in der ganzen Welt erfolg- 
ten Abwertung des englijchen Pfunds 
itattfand. 

Die argentiniſche Regierung er- 
höhte den Kurs ihrer Währung ge- 
genüber dem Pfund umd jentte zu- 
gleich den Wert einiger Peio-Sorten 
gegenitber dem amerifaniichen Dol- 
lar. Hierdurch joll offensichtlich 
England gezwungen werden, höhere 
Veträge jeines abgewerteten Pfunds 
für die Fleiſchzufuhr aus Argenti- 
nien zu bezahlen, während das Ver- 
hältnis des Peſo zum Dollar jo ver- 
ändert wird, dab die Ausfuhr Ar- 
gentiniens in die Vereinigten Staa- 
ten gefördert und der auch hier herr- 


ihende Dollarmangel verringert 
wird. 

* * * 
Rußland. — 


— Frieden iſt nad) der Mos- 
fauer Terminologie der Zuſtand der 
Wehrlofigfeit gegenüber dem ruffi 
ihen Imperialismus. Wer frei blei- 
ben will, fit ein „Nriegsheger”. Ne- 
ligiöſe Freiheit bedeutet auf ruſſiſch 
Unterwerfung durch despotifche Mei- 
iter und die „Wahrung der Men- 
ichenredhte“ erfolgt durd die Ge- 
heimpoligei. Und tie jteht es mit 
dem Nefpeft für die Ttaatlihe Un- 
abhängigfeit? Man denke an die 
nad) Belgrad gerichteten ruffiichen 
Noten, die mit „wirkſameren Maß- 
nahmen“ drohten, als fie bisher ge 
gen den unbotmäßigen Balfanjtaat 
ergriffen worden waren. 

— Auf dem Altar des Friedens 

waren zubor Rumänien, Bulgarien, 
Ungarn und Polen geopfert worden 
und ſchließlich auch die Tihechojlo- 
wafei. Und wie fieht der Frieden 
8, der fo erfauft tourde? 
— 3m ruffiihen Sektor Berlins 
find don der fommuniftiichen FOJ 
fogenannte „öffentliche Jugendbera- 
tungsitellen“ eingerichtet worden, die 
den Zweck verfolger, die Eltern zu 
beipigeln. In dem Aufruf, der im 
Diten Berlins plafatiert wurde, heißt 
es, dab dieje Beratungsitellen „bei 
Schwierigfeiten mit den Eltern mit 
praftiihem Rat“ dem Jugendlichen 
zur Seite ftehen wollen. Für alle 
Beteiligten beitehe, jo wird ausdrück⸗ 
lich erflärt, „Schweigepflicht“. 

— Die Begegnung zahlreiher 
Rufen mit dem Weiten während des 
Krieges veranlaßte die ſowjetiſche 
Afademie der Wifjenihaften, eine 
zweiundzwanzigbändige „Geſchichte 
der ruſſiſchen Wiſſenſchaft und Tech 
nik dom Altertum bis zur Gegen- 
wart“ vorzubereiten. In diejen Bän- 
den foll die Weberlegenheit der Ruf- 
ſen gegenüber dem Weiten und die 
überragende Bedeutung des jorvje- 
tiihen Syſtems bewieſen werden. 

— Die ſowjetiſchen Bühnen ſtehen 
insbefondere mit der Häufung von 
antiamerifaniihen Tendenz Stücken 
faſt ausſchließlich im Dienſt der Au- 
henpolitik der UdSeSR. Die zum 
Teil in dem offiziellen Literaturzeit · 
ſchriften erichienen Kritifen gegen jol- 
de Stüde Aus der ſodwietiſchen 
Wirklichkeit“ jtammen offenbar meift 


von Intellektuellen jüdiſcher Her 
funft. 

* * 
Italien. — 


— Bei einer Umfrage der biß- 
ber 65,000 in Argentinien angefom- 
menen Staliener wurde feitgeftellt, 
daß der zehnte Teil feine Eriwvartun- 
gen erfüllt jah. Etwa die Hälfte 
würde gern tvieder nad) Italien zu- 
rüdfehren. Unter dem Cindrud 
diejer Nachrichten und der wirt · 
ſchaftlichen Gefundung Italiens ift 
die Auswanderungsluft zurüdgegan- 
gen. Heute haben in Italien mur 
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nod) etwas vier biß fünf Millionen 
Menſchen die Abſicht, auszuwandern. 

— Nach einer Meldung des Ba- 
tikanſenders iſt der letzte litauiſche 
Biſchof, Caſimiro Paltarokas, Biſchof 
von Pnaevezys, geflüchtet, um von 
einem Verſteck aus ſein Hirtenamt 
weiter auszuüben. 


England — Das größte fommerzi- 
elle Flugzeug der Welt, der neue 
Briftol Brabazon von 130 Tonnen, 
wurde am 1. Oftober in einem zivei- 
jtündigen Schnelligfeitsflug „ſehr 
befriedigend“ ausprobiert. 

— Das britiſche Verjorgungsmi- 
nijterium beſchäftigt 850 Lodjpigel 
zur Kontrolle der engliſchen Reſtau - 
rants. Ihre Tätigkeit beſteht un- 
ter anderem darin, in eleganten 
Gaitjtätten ein Dinner zu beitellen 
und den Xofalinhaber anzuzeigen, 
wenn er mehr als die drei zugelaj- 
jenen Gänge jervieren läßt. 

* * * 


Tſchechoſlowakei. — Nah verläßli- 
hen Berichten jet die Regierung 
die Verhaftungen von unzuverläffi- 
gen Elementen in der AP. und in 
den Aemtern fort und es wurde fo- 
gar angedeutet, daß fi; die „Säu- 
berung” aud auf hohe Beamte er- 
ſtrecken wird. 

— Ber nad) England emigrierte 
Synodalrat der Evangeliſchen Kir- 
de der Slawokei Dr. Kvetko wirft 
dem führenden Prager Theologen 
Hromadka vor, im tſchechiſchen Hir- 
chenkampf eine der chriſtlichen Sache 
ſchädliche Neutralität zu üben, die 
zumindeſt piocdhologiid; dem Fommu- 
niſtiſchen Regime zugutekomme. 

* * * 


Albanien. — Das Oberhaupt der 
orthodoxen Kirche Albaniens, Krir 
ſtofroo Kiſſi, wurde ſeines Poſtens 
enthoben. Die Verſuche, die al- 
maniſche orthodore Kirche mit dem 
Moskauer Parichhat zu vereinigen, 
waren bisher adden Wideritand Kij- 
jis gefcheitert. 

* * * 
Belgien. — In Brügge ſoll 1950 
ein Europäiſches Kolleg eröffnet wer- 
den, auf dem Profejloren und Stu- 
denten verſchiedener Nationen an der 
Löjung europäiiher Aufgaben ar- 
beiten jollen. 

* * * 


Paläjtine. — Die Juden der ganzen 
Welt begingen am 2. und 3. Oktober 
ihren hödjiten Feiertag, den Nom 
Kippur, das Verjöhnungsfejt. Diefer 
Kulminationspunft des jüdiſchen 
Rituals wird bei Einbruch der Dun- 
felheit mit dem Vortrag des berühm- 
ten Kol Nidre-Sebet3 begonnen, dei- 
ſen erſchütternde Weifen eine Reihe 
von bedeutenden Kompofitionen in- 
ipiriert haben. Am befannteften ift 
das „Kol Nidre” von Max Brud. 

Der Som Kippur iſt der lĩetzte der 
jogenannten „Zehn Bußtage“ des 
jüdiihen Rituals, die mit dem eriten 
Tag des Neujahrsfeites, Roſch Ha- 
ichanah, begonnen haben. Im Ge- 
genſatz zu anderen Religionen, die 
das Neujahrsfeit als eine freudige 
Gelegenheit und eine Beranlaffung 
zum harmlojen Subilieren anjehen, 
beginnt die jüdiſche Religion. das 
neue Salenderjahr mit erniter Ein 
fehr und Entfühnung. 

— Während der Zeit des britiſchen 
Mandats über Paläftina durchſchnitt · 
lich 1400 Menfhen pro Monat in 
daS Heilige Land auswandern Tonn- 
ten, find jeit Beſtehen des Staates 
Israel ebenſoviele Eintvanderer ins 
Zand gekommen wie in den 18 Zah- 
ren engliiher Mandatsherrichaft. 3 
d. 9. der Smmigranten jtammen aus 
Deutihland und Oeſterreich. 

— Der Staat YSrael plant die 
Herausgabe einer allgemeinen Engy- 
flopädie in 16 Bänden. 

* * * 


Berfien. — Der wirticaftliche Drud, 
der ſchwer auf JIrak Iaftet, Hat dazu 
geführt, dab das Land verſucht, fein 
Einfommen aus ErtragSanteilen jei- 
ner Del-Broduftion zu erhöhen. 
Itaks Einfommen aus Del beläuft 
ſich jet auf etwa ſechs Millionen 
Dollar jährlih. Finanzminiſterſcha · 
li Ismail fagte, daß Jrak diefen 
Betrag bi3 zum Jahre 1953 auf 
achtzig Millionen Dollar erhöhen zu 
fönnen hofft. 

Dies bedeutet eine Erhöhung der 
Prodirktion don den gegenwärtigen 
vier Millionen Tonnen auf etwas 
wie 25 Millionen Tonnen. €3 be- 
deutet gleichfalls eine Erhöhung des 
Ertragsanteils um 50 Prozent. 








































